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Babel*" Hatrius k: en nd Au{fsätze. Portıp, Dıe rundzüge der monistischen
K ö nıg, Dıe Gottesfrage und (der rsprung Koch nd dualıstischen W eltanschauung SwI1-

des Alten Vestaments u Q  S I Orıgenes’ Johanneskommentar talskı)
Dıettrich, Die neuesten Angriffe auf Aıe hrseg. (Rauschen

relıgı1ösen und sıttlichen Vorstellungen chmı Dıe Konstantıa, eine Kalsers- Kieilnere Mıtteilungen,
des en Testaments ochter nd Ordensstifterin. eutsche Be- Bücher- und Zeitschrıftenschauarbeıtung F ch ut (Allmang)

Babel-Bibel-Litteratur älteste hebräische Codiées AUS$s spätchristlichen Jahrhunderten
S W as der hebräische ext des für W andlungen

8! durchgemacht hat, zeigen deutlich SCHNUS die C  N Kurz, ich
wollte blo(} zeigen, wıe wertlos solche allgemeıne Einvyendun—Keil, P Zur und Bibelfrage. Erweiterter Neu- SCH SInd.

druck AaUuUS der Zeitschrift ‚Pastor bonus‘. Trier, Paulinus- Wenn Sagl (S I L} „Assyrisch-babylonische UrkundenDruckerel, 1905 (78 ST 8°) 0,90. hne weıteres als absolute Wahrheitsbeweise hınstellen kann nur,
W bestimmte Tendenzen verfolgt, voraussetzungslos dieDie Broschüre ist eine Kritik des EIStEN: £) Delitzsch bıblischen: Berichte OIl vornherein Dannals Lüge ansetzt.'gyehaltenen Vortrags. wl ‚ 11LUT dıe Delitzschschen natürlich 1st alles Assyrısch-Babylonische alt: orıginär, glaubhaft,

Aufstellungen z Z behandeln und sıch alle sonstigen alles Bıblısche hingegen Jung, sekundär, verdächtig“‘ mOC
Ausblicke auf Babels Bezıiehungen Bıbel der TEn WTF ihn doch fragen, WÖO iın aller Welt der Assyrıologe 1St,

welcher 1n tendenzıöser W eise hne weıteres die assyrısch-Kultur unerbittlıch versagen.‘‘ ()bwohl fast durchweg babylonischen Urkunden als absolute (!) W ahrheitsbeweiseals (regner Delitzschs auftritt, S0 hat cheser doch KuSs hınstellt nd dıe biblischen Berichte ON vornhereın als Lüge„rühmenswerte Sachkenntnis“ anerkannt. Besonders VOI1I- ans  VE Den Nachweis, dalß diese „Methode“‘ falsch 1St, braucht
chent C1Le Klarheıt In Korm und Inhalt hervorgehoben überhaupt nıcht 7Ä führen ; ber e1n solcher Gegner fliegt
ZAU werden. Vielleicht dürfen WIT auch bald ıne natürlich sofort 1n den Sand, der mutige Verteidiger der

Bıbel in dıe Schranken: reıitet. Die Überwindung dieser Fiktionposıtıve Darstellung auf cA1esem (zebiete erwarten. 1St natürlıch wertlos.
Freılıch gewIsse Kinseitigkeiten un! Übertreibungen hat KEine außerordentlich schwierige Frage wıe dıe der Ety-nıcht vermieden. Aus den einleıtenden Bemerkungen möchte ich mologıe VO E wırd In eıner populären Broschüre ihrer Lösungbeispielsweilse folgendes hervorheben: Die Dunkelheıt kaum näher gebracht. nımmt als die Grundbedeutung von

und Schwierigkeit der assyrısch-babylonischen Schrift wırd [80)8! E „ Statk- an und glaubt, da sıch ‚‚dıese Auffassung auch VOIN
nach dem verführerischen Beispiele Könıgs gewaltıg über- Dem Men-

trieben.
phılosophischen Standpunkte Anl meısten empfehle.Kıine Schrift lernt 111alı nıcht beurteilen, WwWenNnn blofi schen, der doch für seine e} Auffassung zunächst seinen

dıe Schwierigkeiten ausmalt. Man muß angeben, uf welchen Sinnen abhängıg iSst, mußte die Gottheit als das mächtigstePrinzıpien die SAaANZC Schrift aufgebaut iıst Nach Kıs Darstel- das dıeWesen erscheinen, 1n dessen Hand machtlos 1ST
lung nuß ber der Uneingeweihte meınen, bei der Lektüre SANZE Natur absolut reglert. IDiese Auffassung 1st auch tatsäch-
assyrısch-babylonischer Lexte sel der Wıllkür Tür nd Tor SC- iıch die, welche dıe SANZC semiıtıische Welt beherrschte*® (S 19)öffnet. Wenn bemerkt, en hebräischen Schriftftzeichen Da der Mensch auf Grund der sinnlichen W ahrnehmung (sott
ständen Amücht wenıger als Zeichengruppen und wa ın EerSter Linıe als das starke Wesen erfassen muSsse, .sehe
600 einzelne Zeichen gegenüber‘‘, äßt sıch nach dıeser Methode iıch nıcht e1In, außer 389258 müßlÖte m1t em Animismüus den Gottes-die Zahl der Schriftzeichen wohl auf erganzen, alleın glauben als Produkt der Furcht erklären. Zur Erkenntnis Gottes
Sagl nıchts davon, da(ß CS SICH bel dıeser Zusammenstellung führt ber V allem dıe vernünftige Reflexion auf. Grund der
ZWeI1 Sprachen, das Assyrısche und das Sumerische, han- Die Reflexion wiırd natürlich unter
de

sinnlichen Beobachtung.Brünnows Classifed [ist stellt dıe sumerıschen Lexte und Gottes Kigenschaften auch dessen Macht der Stärke findende semitische Aqulvalente ZUSamMm1nEenN. Wenn WITr rein Daß dıe Ite „semitische E VON dem Begrifte Gottesrische Texte vor haben, dann stellen sich freilich oft unlös- als des ;Dtarken- beherrscht sel, trifft wenıgstens4re Schwierigkeiten ein, das leugnet auch kein Assyriologe. das wıe jeder weıß, nıcht ZU, obwohl (Gsottes Kraft ınWenn INan eınen schwierigen hebräischen ext unpunktiert VOL demselben oft SCHU; hervortritt. Im wırd Jahve als dersıch hat, entstehen auch manche Zweıtel ber die riıchtige ‚„„dejende“‘ (»1Ch bın der ıch bın"") erklärt und als der InbegriffLesung, und die Masoreten haben sıcher oft punktıiert, W 1E s1e des absoluten Lebens und der absoluten Heili
eben ICn ute C da( richtig sEe1 ; da sınd 1e Schwierigkeiten ıt geoffen-bart, weshalb auch das Volk Nerli seın soll
oft noch größer als bei der assyrischen Silbenschrift, dıe doch Kıs Ausführungen ber den VOIl Delitzsch behaupteten. Mono-die Vokale angıbt. Bedenkt 1INan dann dıie wırklıchen und MOög- theismus verlheren dadurch an Kraft, daß W1E manchelıchen Buchstabenverwechslungen, falschen W orttrennungen, andere en Nachweıs lefert, dalß Babels Religion polytheistischkönnte Man auch alles Vertrauen auf einen bıblischen JText \EACCF= WAarl ; ın seinem „Rückblick nd Ausblick““ CS 16 ff.} wehrt sıchlıeren. Dabei kann der Assyriologe doch ın anderem Sinne Delitzsch ganz energisch dagegen, dal en Polytheismus in
on „Originalen“ sprechen als der Vertreter des j dessen Babel geleugnet habe, da DE doch Ol „Polytheismus“‘, Ja A
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on „krassem Polytheismus“” Babels spréche. Hıer hätte schon noch nıcht die Entiehnung der eınen der anderen, die
KöÖön1g en Fragepunkt nıcht verschıeben sollen. Die Keilschrift- ußeren Ahnliıchkeiten selen nıt dem inneren Charakter nıcht

tafel, auf welcher verschıedene Götter als 1NS ın Marduk dar- D verwechseln, (D Önne LrOTIZ der ftormalen Ahnlichkeiten eINE
gestellt werden, sucht A durch eıne merkwürdige Künstelei a= tiefe innere Kluft S1Ee trenNNEN, dann rannn 35 recht haben
zudeuten. Unmittelbar darauf sucht AB bewelsen, da dıe Dreizahl

Wır haben nur einıge Punkte AUS den EerStier Seıiten des
K.schen Büchleins FKıne fortlaufende Kritik

owohl 1m als be]l den Bäabyloniern nıcht als „heulie DE-herausgegriffen. golten habe ‚„Erst Inıt der Uffenbarung der heiligen Dreifaltig-würde beim Leser den Eindruck verstärken, da(i sıch auch keıt ward dıe Zahl Drei ıIn der Acat AB eıner heiligen erhoben.‘‘
bel „‚manche schiefe Behauptung“‘ indet kinige sınd Sanz Das Beweismaterial KS bewelst aber 4S Gegenteil seiner
unrichtig, „Von der Art un Weıise, wıe dıe Hebräer These. Er führt AUS, da (} dıe Dreizahl nıcht blo( bei den Baby-iıhre Cherubim bıildlich darstellten, wI1issen WIr eintach AICHIS.

Wır
loniern und Hebräern, sondern überhaupt „Del Jlen Völkern und

Wie indifferent ist übrigens dıe Form der Cherubim ? ZU allen Zeıten ıne wichtige Rolle spielte. ““ bringt auch
glauben auch, da{(l die Engel reine eister SInd, und doch sehen e1ine Reihe Beispielen, dıie das bestätigen. Aber wI1ıe STAaun
WI1r sSie ın christlıchen Kırchen vielfach ıIn griechisch-antiken [MNan, ın SE dann unmıttelbar fortfährt : 50 (!) 1sSt auch dıe
Formen dargestellt ; folgt daraus CLIWA, dafl WIr dıe kngellehre dreimalige Wiederholung „Heil“ und o ic1he: nıchts weıter,
A4US dem griechischen Altertum hätten ” al das Zeichen als 1n b1ıs Zummnm Superlativ gesteigerter Wunsch der LObdreIs:auch en Lautwert sıt (S 68 Anm.) hat, 1St eın Irrtum ; wahr- Sonst schließit 11947 AUus der wıchtigen Rolle, welche dıe Dreıi-
scheinlich soll heißen, 1es ist ber nıcht eın Sıilben- SOT1- zahl ın der Natur und bel allen Völkern spielt, dal jeglichedern eın Sinnwert VOIN 8i Man lest e  jetzt allgemeın Ut-napıistim Kreatur en Stempel der göttlichen Dreiemnigkeit nd dali
(vgl KAT® 545) dıe Völker eıne Vorbereitung 1r dıe Aufnahme dieses Grund-

Kıs Verdienst besteht OT allem darın, d clß G1 C1- geheimnisses des Christentums hätten. uch Kırchenväter VC

gyisch betont hat, lasse sıch keineswegs dıe Notiwen- elsen auf Bilder AdUus der Natur, U1l RN unerfaßbare Geheim-
dıigkeıit Nachweısen, C1Le Übereinstimmung der bıblıschen N1IS em Menschengeiste näher ZU rücken. Wıe aber mi1t der

Rolle der Dreizahl, da(} WwIr S1IE überall finden, deren kigenschaft,Urgeschichten mıt der babylonischen Mythologie E1 auf ZU1 Ausdruck des Superlativs dıenen, 1ın ZusammenhangEntlehnung der bıblıschen Stoffe VOIN Babel zurückzu- stehen soll, 1St mMır wırklıch e1n Rätsel Da „dıe dreim alige
tühren, vielmehr werden durch Annahme eiıner gemel- einfache Wıederholung spezifisch semuiıtıisch‘‘ sel, ist nıcht richtig ;
SAIT. Urquelle un! einer selbständigen KEntwicklung der

dıe Agypter schreiben Ausdruck des Plurals dreimal
das betreffende W ortzeichen. Zur Umschreibung des Superlativsbeıden I radıtionsarme dıe Ahnlichkeiten und cdıe orund- dıent 1im ebr regelmäßig dıe zw eımalige, nıcht dıe Te1-

legenden Unterschiede 111 besten erklärt malıge Wiederholung bel Adjektiven nd Adverbien. Is 6,1st e1n besonders merkwürdiger Einzelfall. Ebenso spricht das,Kugler, Franz Aaver, I Babylon und Christentum. ber die SEn keit“ der Zahl [Jre1 be]l en Babyloniernir Delitzschs Angrifte auf das Ite ] estament. [Sonder- „heilige‘‘ würde [3 besser „symbolische“ der „mystische*abdruck AUS en „Stimmen AUS Marıa-Laach“‘. Jahrg. 1903 ]. Zahl Sagcn ausführt, nıcht SCHCNH, sondern für dıe „Heiigkeit“Freiburg B Herder, 1903 (68 6°) dieser Zahl Die verschıiedenen Göttertriaden ınd freilich .APer:
Als /Zweck Cdi1eses ersten Heftes bezeichnet „Nıcht

sonılıkationen [038 Naturerscheinungen‘‘ aber nıchts /eniger als
zufällig gerade Zu reien zusammengeordnet. Wenn I1anur dıe Verteidigung der alttestamentlichen UOffenbarung, ın en Zaubertexten oft dreiımal dasselbe Zeichen für Zauber

sondern a2uch ıne kurze Darstellung der rehg1ösen und liest, S 1st nıcht länger an der symbolisch-mystischen Bedeutungder Zahl Drei ZUu zweıteln.sıttlıchen Verhältnisse des Altesten semiıtischen Kultur-
volkes.““ KıSs Arbeit vaft den Vorzug oroßer Selbständig- Gegenüber Kıs Meinung ‚J GFS1 mMı1t der UOffenbarung der hl

Dreifaltigkeit sEe1 dıe Zahl Drei 1ın der Tat A eiıner heiligen C1 -keit; sicherlich sınd se1ıne kraftvollen Worte der Spiegel] a10oben worden‘‘ darf Nan ohl fragen, 11 denn dıe I rınıtät
der testen, lebendigen Überzeugung, mıt der 61 Al seINe zZzunh m Male geofftfenbart wurde * Sind nıcht im H# zahl-

In seinem löblıchen reiche Stellen, welche auf das trinıtarısche Geheimnis hinweisen ?Aufgabe herantrıiıtt. Eıfer tür dıe
Ehre der Schrift scheint mM1r doch zuweılen den

Oonnte nıcht dıe merkwürdige Bedeutung der Zahl Drei denHeiden nd Juden eın Führer ZUumn Glauben der eine ErinnerungJLatsachen nıcht SaAlZ gerecht ZU werden .und s() 1n der Aln die Dreieinigkeit seın *
Wirklichkeit nıcht vollkommen entsprechendes Bild ZU uch die Bedeutun der Siebenzahl hnat verkehrt aufge-
entwerfen. taßt Wenn sıch dıe Hei ıgkeit derselben auf en Sabbat gründete,

Schon der ErSTe Absätz der eigentlichen Abhandlung (> 139
müßte 1m dıe Eıns eıne „heilige“ Zahl geworden SeIN.

muß en nachdenkenden Leser mıt Erstaunen erfüllen. Den
Allein Sieben 1St eıne Symbolzahl, welche ursprünglıch dıe Menge

Ausruf Delitzschs : „ Wie gleichartig 1St alles ın Babel nd
und dann dıe Vollendung un Vollkommenheit ausdrückt. Der
Sabbat 1sSt der T’ag der Vollendung, der Ruhe der Welt In OttBibel !‘“ begleitet nıt der Bemerkung : „Nachdem s ıhm el Der Gegensatz dazu, dıe Zeıt des Unvollendetseins des Gottes-gelungen, us der Unmenge schreiendster Gegensätze auch eın

Paar Ahnlichkeiten (die Sperrung rührt uns her) heraus- Dreieinhalb bezeichnet.
reiches, selner Drangsale, wırd ın der Apoc. Joh. durch dıe Zahl

zufinden.“‘ Darauf ührt K dAuUS, dalß diese Ahnlichkeiten Im Babylonischen hatte dıe Sieben ULr-

AaUuUs eiıner Reihe VOIl Gründen selbstverständlich selen. Er schließt sprünglıch dıeselbe Bedeutung, WEeNnN s$1e auch mi1t Vorliebe auf
Böses angewendet wırd un! selbst eiıne unheilvolle Bedeutungen Absatz mıt der Bemerkung : „Aber diıeser vielfachen ( bekommt. „Sieben“‘ Ose Geister sınd viele Ose Geister ;Berührungspunkte sollte SICH eın Forscher wohl hüten, sofort „sıeben Mal“‘ löse dıe Sünde (King, aAb Magic nd SÖOrceryauch auf eıne Verwandtschaft [0)8| relig1ösen Institutionenschließen, dıe ihrem innersten Wesen nach durch iıne unüber-
No. 11) vollkommen löse meıne Sünde CT Re ATO

brückbare Kluftt gECIENNL sind.“* Also stellt allgemein die (sıebenmalige Waschung 1m Jordan). Iso dıe Zahl hat ier
wıe Ort ursprunglich dieselbe ‘ Bedeutung, dıe Anwendung 1sSt‚„„Paar Ahnlichkeiten‘‘ neben die „„vielfachen Berührungspunkte“‘, aber verschieden.ohne ZUuU Sapch, worauf sıch dıe ersteren und die letzteren be-zıiıehen. Wahrscheinlich meıint CL, der vielfachen Beziehun- Wiır haben hler UE den ersten Punkt der Aus-

SCNH geschichtlicher un: kutltureller Natur zwıschen Babel und führungen Kıs (2 Seiten) eiwaAas näher beleuchtet. DieIsrael selen dıe Ahnlichkeiten auf relig1iösem Gebiete verhältnis-mäßıg sehr gering. Aber auf eıne „ Verwandtschaft“ der rel-
TO dürfte jedoch genugen. Daß diese „ Verteidigung“‘der Bıbel un ıne solche „kurze Darstellung der relig1ösenSIClösen Institutionen 1st nıcht AB schließen, da ‚s1€ iıhrem innersten

/Vesen ach durch eıne unüberbrückbare
Aber die

Kluft geIrENNL Sind.* und sıttliıchen Verhältnisse des Aältesten semıiıtıischen Kultur-
„Verwandtschafrt“‘ zweıer historischer Erscheinungen volkes“ nıcht Sahız befriedigte, wırd 12a begreiflichläßt sıch doch 4an deren Merkmalen feststellen, 1st Aaus der finden.Nebeneinanderstellung der esetze Hammurabis mıt en mosalischen

ıst sıcherlich noch nıcht tief SCHUS ın die
deren „Verwandtschaft‘“ evıdent bewiesen einschlägigen außerordentlich schwierigen Fragen einge-allerdings auch dieUnterschiede TeEiIeN ZU Tage. Wenn freilich K meıint, dıe drungen, um Sıe 1n ıhrer Bedeutung Z können.„ Verwandtschaft“ ZW e1er hıstorischer Erscheinungen bedinge Niıcht angebracht ist der zuweılen herausfqrdernde Ton
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Kıs Wenn „VoNn der MVleisterschaft C1116585 langJährıgen WIC 111 Rezensent tı1efsınnıg bemerkt hat alleın trotzdem
Schwurgerichtsadvokaten“, 3a8l de1 Dehtzsch Sache völlig bedeutungslos Wenn auch den Nachweis g-
verteidigen soll, Spricht, sollte doch bedenken, daß lıefert aätte; daß das Zeichen 111} Hammurabı-Kodex HIS

cheser persönliche Anortiff dem schlecht ansteht der selbst B1 ZU lesen 1St, s () steht doch Cdiese Lesung FÜr aındere
V erteidigeerrolle ohne Meısterschaft spielt L exte AUS JCHCE eıt test

Grimme, Hubert Protessor der SE Sprachen Un1- Hoberg, (Gottfried Dokto1 der Philosophie und de1 I heo-
CES134: Freiburg (Schweiz), Unbewiesenes Bemerkungen logıe ordentlicher Professor der Universität Freiburg Br
- Philologen ZU Delitzsch Babel und Bıbel 11 Babel und Eın populärer Vortrag. Freiburg 1. BrÜünste!]l I Heıinrich Schöningh (80 8°) 5: Herder, 1904 O2} O,

hat zweıfellos kKeihe csehı scharfsınnıger un! bezweckt, s V OIM Standpunkte des yläubigen Christen
VO1L oroßer („elehrsamkeıt zeugendeı Kınwendungen SCRCH

alleın allgemeın verständlıche Aufklärung Übel che FrageDelıtzsch vorgeführt 111 vielen KHällen kamen 88008 Babel un Bıbel““ AL veben HKür cd1ie Seıitenauch (: Auffassungen als „unbewiesen“ VOL verspricht S ziemlıch 1e]| Eine kurze UÜbersicht übelwaırftt ZUEeETST dıe Frage Hf Uralter Monotheismus 11 che (zeschichte detr Entdeckungen 1881 Assvrien und D V=aby onıen ?** nd AargumentLert 1U WIC verschıedene andere als
ob Delitzsch für Bahe!l den Monotheismus schlechtweg behauptet onıen ails Bedeutung der assyriologıschen Forschungen
hätte Der Bewels dal} 111 der bekannten T atel 111 welcher TÜr das und N speziel]l behandelt (2E den Schöpfungs-
CI geihe ONn Göttern als C1115 111 Marduk erklärt wırd Marduk

scheıint EK deshalb nıcht ausreichend un Sündflutbericht den (;ottesnamen Jahveh den Sün-appellatıv Zu fassen S{ cdenftall den Ursprung des Sabbat Da der Vortragweıl kein Fall namhaftt gemacht wırd welchem Marduk als
Appellativ vorkommt Anders ISI be1 Bäl un IStar dıe als bloß VDE Intormatıon C11165 weıteren Publiıkums dAienen
WONMLIULM DYODRDTLIO und als Appellativa Herr rCSpP „Göttin w111 Ss() cveht el nıcht tiefer uf alls einzelnen Punkte
oft gebraucht en ur Marduk W al 111 der elt
ıuch der Name BEI 1111 Gebrauch weiıl C 1 de1 Herr ON Babel 111 8i bemerken 1ST UL, daß ıhm, trotzdem

„populär“ gyehalten iSt, sehr D gute käme, /CHNn mancheAr abel W aTrUuIll hei1lit denn nıcht auf JENCI Laftel Nınıb 1ST
der REl |] Her Besıiıtzer) der Kraft Nergal der Herr des Ungenauigkeıit vermıeden WAare
Kampfes Wenn Beıispiele (1ır en appellatıven Gebrauch
des Gottesnamens Marduk bringt annn werden WITL ıhm be1- Dr Johannes Protessor An de1 Uniıversität
pflichten

beim zZw elten Punkt kann ich leıder nıcht Z11-
Breslau, ban Verständigung iüber ’  1 und Babel“‘

Auch RBreslau Franz Goerlich 1905 (103 8°) M
en bekämpft dıe Meinung Delitzschs, da(} dıe Baby- N Schriftchen 1St dıe revıdıerte un erweıterte AÄAus-lonıer ıhre Götzenbilde!: lediglich als KRepräsentanten der .Ott-

heıten angesehen hätten und dıe Kultbilder 111 den Tempeln vabe H3671 Artıkelserie welche 1111 Frühjahr 1905 111 der
erschiıen Es 1St also türhabe 11Nan betrachtet A Mypostasen der überirdiıschen Götter

Nun
» Schlesischen Volkszeıtung «als Inhaber GCIiHES Leils ıhres Wesens als Aidor ELLUU OL weıtere Kreise bestimmt a0ßı tiefer gehende Fragen VOCI-

ISI doch unbestreıitbaı da (} dıe Babvlonieı C111 hochkultiviertes
V 1SE der Verf auf Werk »(jenesıs und Keilschrift-olk W Al intolgedessen kaum dıesen blöden etischısmus

trieben nd ol7z und Steine IS göttlıche Wesen nahmen forschung « (Fı e1bure 1903 111 C1e bıblıschen A
Anderseıts iSt siıcheı dal SN D dıe (Jestirne als Götter verehrten, geschichten mi1t den einschlägıgen babylonıschen Mythenalso mußlte a00208| sıch en Ott doch auch unabhängıg SCINECIN vergleichen den hıstoriıschen Wert un! Charakter dieser—  Ha  de denken. Sicher IST ferner, dal S16 dıe Gestirne nıcht selbst
anbeteten, sondern ı117 deren Lauf bloß Man estafiOnen der Ott- Krzählungen der Geschichte sraels überhaupt PIU-
heıt sahen : arnach IST schon unwahrscheimlich, daß dıe fen un dann den Ursprung des bıblıschen Monotheis-
Babylonier dıe Bılder ABB! sıch angebetet hätten. Hat CTWOSCH,
W 4S @s bedeutet

INUus SOWIC dıe wichtigsten relig1ösen Kınriıchtungen sraels
Das BRıld 15i Repräsentant der Gottheit ” besprechen Gregen dıe Aufstellungen der Assyriologens heißt doch soviel WE das Bıld da 1ST 1ST 6S

als ob dıe Gottheit selbst da &SA Aaraus begreift sıch aber (Delitzsch /ıiımmern, Wınckler Jensen) verhält sıch
W a  111 dıe kroberer nıchts Höheres kannten als dıe Fortführung fast durchaus ablehnend Kr schreıibt 111 ruhıgem VOT=-=
der (GöÖötterstatuen des Feindes In dem pantheıstischen Relig10ns- nehmem "Tone un: genießt VOL anderen I’heologen dıe
SYSIEM der Babylonier 151 dıe Gottheıiıt C1115 iıhrem Volke, dıe über denselben Gegenstand nandelten den V orzug, daßGottheit iSt 11l dıie Projektion des Volkes 115 UÜbermenschliche
Wenn 1U der Kepräsentant der Gottheit gefangen CHNOMMEN Fn nıcht bloß das einschlägige bıblısche Materıal beherrscht
wurde 5 W. diese selbst un ıhr olk der Gottheit des frem- sondern auch NutEe Kenntnisse der AsSsyriologie besıtzt
den Vo KES unterlegen bedeutet dıe Wegnahme der (3ötter- Von wesentlicher Bedeutung für die Beurteilung der biblischenbilder ach der allgemeinen Anschauung des alten rIenNts dıe Urgeschichte 151 dal} 111A411 CINEe bestimmte Stellung ZULXL Quellen-Aufhebung der Freiheit und Selbständigkeit CLHES Volkes, m1T der scheidung eiINNıMmMT Dazu gehört ann ber uch notwendigW egnahme der Götzenbilder nat aufgehört, als selbständiges CINC Erklärung des Siınnes Erzählungen. Für en HistorikerVaolk ZU ME Es begreift sıch auch, Arunmn Ian den
Bıldern besondere Kräfte zuschrıieb auch heute sprechen WL

1ST doch sehr wiıchtig, daß WIL dıe Sintflutsage schon 1

Jahrtausend Babylonien schriftlich fixiert nachweısen können,noch wundertätigen Bildern, fällt uns aber Sar nıcht C1IN, da Israel als Olk noch Sar nıcht Ex1Si1 Dem vielleichtAı glauben, das Bıl selbst wirke Wunder. Die Argumentation tausendjährıigen Zwischenraum zwıschen der Niederschrift hierder Propheten, dıe über dıe Babylonier ihren ermüdenden Spott und dort, en möglıchen Anderungen zwischen der EeTIStECN ndausgleßen, ISTt Sanz 111 UOrdnung, WENN dıe Götterbilder KEDLA- etzten Nıederschrift,SE RT AHLECH der Gottheit sSınd Den Propheten 1ST Jahve der den wirklichen der scheinbaren Doppel-  Sn
alleın wahre, jebendige Oott dıe (Götter der Heıden sınd LOL.

berichten des d hätte ohl auch 11 populären Schrift
Wenn aber dıe Götter LOT sınd, dann Sınd auch deren bildliche Rechnung werden können. In den Augen des modernen

Historikers sınd diese Erzählungen nıcht Geschichte 11711Darstellungen, deren KRepräsentanten nıchts als olz nd Stein Sinne.und verdienen en Spott der Propheten.
Ks hegt fern,; AaUuSs diıesen beıden Beıispielen, dıe berücksichtigt 111. Zu 1 dıe menschlich-natürliche

Seite der Offenbarung. Gewiß ann 1Nan ıhm „über-
AIn Anfane stehen, die Meinung erwecken A wollen, natürlichen Ursprung‘‘ der alttestamentlichen Ideen und Religions-
daß alles unzuverlässıg SC alleın sıcher 1ST daß neben einrichtungen sprechen, allein die göttliche Offenbarung paßt sıch

doch der Fassungskraft und dem jeweili en Kulturzustande 6ISmancher trefflichen Bemerkung viel Hypothetisches und Volkes Al nd (jeiste des enschen erfalßlt nd Vfür den Gegenstand Wertloses sıch iindet So 1St öttlichenarbeitet 111 die Erscheinung. Wıe D  S 9anz rsprungsche Beurteilung des Zeichens ZWalr ‚recht eingehend“ 1ST 1ST S1C Ooch auch wıederum ganz“ rodukt der mensch-
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lıchen Entwicklung. Der Monotheismus un! das Sittengesetz Manche Ausführungen sınd, WEE11N auch nıcht 9 SO doch
des Dekalogs en ihre Grundlage auch ın der menschlichen recht SL, über dıe propädeutische Bedeutung des
Erkenntnis, S1C sınd nıcht mechanısch geoffenbart, ebenso knüpft Sagt, 1n andern Fällen sınd dıe lLÖösungen nıcht stichhaltig.
dıe israelıtische Sabbatordnung Al vorhandene Einrichtungen Al W enn T ZU der Bemerkung Deut. 4, I9, da(} (JO0tt
Die Meinung, da(} diese Ideen nd Einrichtungen unvermittelt dıe Völker em (sestirndienst hıingegeben habe, auf Rom S 21
[0)8 ben 4091 den Menschen herangekommen seıen, 1st nıchts hinweilst, WÖO diese Maßregel als göttliches Strafgericht erklärt
anderes als das Korrelat der Verbalinspiration. wird, der l I dıe Herrschaft der babylonıschen

(Obwohl WIT manches anders auffassen als NS s() Sprache 1n Vorderasıen nıt der Herrschaft des Aramäıschen 1m
Jahrh. vergleicht, 111 dıe AUS dem Vorherrschen der baby-können WIT doch nıcht umhın, dıe Tüchtigkeit seıner lonischen Kultur in Vorderasıen SCZOSCHECN Konsequenzen für dieArbeit anzuerkennen, cie zweıflellos bel vielen aufklärend Einwirkung der babylonıschen Relıgion auf Israel abzuweısen,gewirkt hat. mu} 1}191} och dagegen SAaDCH, da[(} dıeser Vergleich hinfällig

1St, el .  Cn nıe eıne aramäısche Kultur gab, dagegen W al Babelnig, Eduard, Er phıl. theol., Protessor ALl der Jahrtausende hındurch DE kulturelle Zentrum Vorderasiens.
Universität Bonn, Die Gotfesirage und der rsprung
des Alten Testaments. Gr. Lichterfelde-Berlin, Kdwın E üller, IDr kgbert, Der Babelismus, der Kaiser und
Runge (57 D: 8°) 0,50. die orthodoxe Theologie. Berlin, Stuhrsche Buchhand-

111 Cıe Hrage beantworten, OD durch dıe nNEeEUETEIL lung (Heıinrich Gasparı), 1905 (36 Ö
Forschungen und Entdeckungen dıe relig1onsgeschichtliche Eıne Angabe des Inhalts ist nıcht nötig, da das
Stellung des erschüttert worden SE1  C6 Nach seinem Buch keinen klaren (Gedanken enthält.
Urteil hat c1Le moderne Philosophie nıchts Entscheidendes W ürzburg. eh
SCOCH den Gottesglauben ZU dQCNH, ebensowen1g dıe
„krıtische Geschichtsforschung.“ Der Krnitik des Riessler, Dr. Paul, Stadtpfarrer 88 Blaubeuren, Das uchgesteht al iıhre Berechtigung A er verlangt aber auch, Daniel erläutertdaß S1e ihre TeENzen einhalte. Spezieller beschäftigt CL | Kurzgefaßter wissenschaftlicher Kommen-

tar f den h Schriften des auf Veranlassung der Leo-
sıch mıt der Sıntfluterzählung, cıe GT als ‚„altes Krbgut“ Gesellschaft hrsg. A B Schäfer. IL1 Abt B  n Hälfte]
der Babylonier und Hebräer erklärt, weıter sucht w den Wıen, Mayer Cö;, 1902 I35 ST. 8°)
angeblıchen Monotheismus Babels ZU wıderlegen, dann Der HI60 Danıelkommentar, ür dessen AA
dıe Selbständigkeit und sıttliıche Erhabenheıit des O zeıge der Ref nıcht dıe Schuld irdgt, wırd SCH einer

testamentlichen (sesetzes gegenüber den sıttlıchen A Reihe C GE Aufstellungen 111 katholischen Kreıisen 1n
schauungen der Babylonier ZU erweısen und den partıku- XEWISSES Aufsehen CITCSCLL. Stimmten dıe HNEeUGTEN Hs
larıstıschen Charakter des Jahve-Glaubens Uus dem MOTS klärer 1M SaAaNZEh ıIn der Annahme übereın, laß 1111

sehungsplan ZU erklären. Danıelbuche 1ın einheıtlıches Ganze, 1ne VOLL Anfang Al
1st sıch selbst nıcht klar ber den behandelten Gegen- vorhandene (+eschlossenheit vorlhege, glaubt 11U11

stand Anstatt mıt festen, philosophischen Begriffen und h1ısto-
riıschen J atsachen operıeren, spricht iM ın einer mıt vielem durch Leugnung der litterarischen Kınheit, durch Teilungs-

hypothesen und Glossen eiınen eıl des Buches SCHCHpoetischen Bilderschmuck durchwobenen Sprache der relı-
g1ösen Erfahrung, dıe losgelöst phiılosophischen rundsätzen Kinsprüche eiten oder hınaufdatieren AA können.
' pantheıstisch wiıird. ott 1st ıhm ‚„der gewöÖhnlıch V I)a chLe ausführlichere Begründung seıner LEUECIIL Hypo-hüllte W elthintergrund““, SI spricht [0)8 der „geschichtlichen Ent-
hüllung der Gottheit“‘ Die Lösung der [0)8 assyriologischer thesen einer eigenen, später erscheinenden Abhandlung
Seite SCHCH das geltend gemachten Schwierigkeiten ıst vorbehält, 1aben WIT zunächst Anlaß, über dıieselben
Z mancher Quten Einzelgedanken großhenteils nıcht befriedigend, 7 refiferleren.
Sonderbar 1St C>, w1e sıch en Monotheismus ın Israel eNTt- Die Abfassung der Kap LE fällt ın dıe Z  N  O des persischenstanden denkt CS 24) „Die monotheistische Relıgion 1st beı Reiches ; s1e sınd nıcht Dan selbst verfaßt, sondern onAbraham und seinen israelitischen Nachkommen entstanden, und einem späteren Schriftsteller auf Grund schriftlich der mündlichda Ist der Monotheismus auch nıcht etwa durch Abstraktion DEC- überlieferter Nachrichten. Die Visıionen 9 am Dan. VOIl
W ONNCH, sondern geboren, durch rel1g1Ös grundlegende, weıl AUS sıch ın der V  N  4 Person redet, wollen nd onnen ıhmgewÖhnlichen Quellen nıcht ableitbare Erfahrungen 1nNs Leben
gerufen worden. Geboren wurde dıeser Monotheismus 1ın

selbst nıedergeschrieben SEeIN. Später sınd G1E dann miı1ıt dem
hıstorıschen eıl zusammengestellt ; noch späater wurde Aausjener großen Stunde, das Y”harao verfolgte Israel durch eıner andern Sammlung, Zu der auch I3 aM gehörte, her-ıne alle Erfahrung übersteigende Hılte u  in Freiheit hindurch SC- übergenommen. Zuletzt wurde noch 4S Gebet des zarıas ndrettet wurde. Damals blitzte einem geschichtlichen Vorgang, der Hymnus der rel Jünglınge, Susanna, Bel und Drache alsder Aaus ırgend welcher gewöhnlichen Quelle nıcht ableitbar WAaäl, Anhang be egeben Das Buch handelt 11l ZzZwelı VEın den Geist Moses die Idee einem Gotteswesen hıneın, das schiıedenen 18auch Sturm und Meereswellen sOuveran beherrscht uSWw Das ersönlıchkeıten, dıe beıde en Namen Daniel tragen
nd beide ZUT Zeıt des Kxıls ın Babylon lebten, nämlıch s1st wıe manches andere ın dem Büchlein weder geschichtlich nıcht dem Propheten AUuUSs adeligem Geschlecht, sondernnoch phılosophisch, allerwenigsten bıblısch. einem Freunde nd Tischgenossen des Cambyses — Darıus
Medus (6, 9, en den der erf. für den historischen DarıusI Diettrich, Lic Ir G Pastor Al} der Heilandskirche ın hielt (VIIL) In der Makkabäerzeit, ın der 1a ın großes Inter-Berlıin, Die neuesten Angriffe auf die religiösen und

sittlichen Vorstellungen des Aiten Testamentes.
S5S5C Al em Buche nahm, hat ZULXL MNustrierung des Pro-

Kın Vortrag AN  S dem Kampfe Babel und Bibel Gießen,
1et  tes dıe zeıtgeschichtlichen Ereignisse auf en Rand des})lD notiert oder 1ın umfangreicher W eise Glossen eingefügt.Rickersche Verlagsbuchhandlung (Alfred Töpelmann), 1903 Damals hat INnan das vierte Reıich (das des Cambyses der besser(23.9. O, 65 0,50. nach 127 das der Umman-Manda) In der 1s1ıon Ll.

auf die Alexandermonarchie, dıe Diadochenreiche, und en daraussucht nachzuweisen, daß dıe neuesten Angriffe hervorgehenden „gottfeindlichen“ König aut Antiochus EpI-auf die religiösen und sıttlıchen Vorstellungen des phanes gedeutet und dementsprechend auch das drıtte Reich aut{ auf einer einseltigen Betrachtung der Urkunden der as persische ‘ Weltreich, und danach en ext glossıiert; ebenso
UOffenbarung, 2) autf einer oberflächlichen Leugnung der hat Man damals en Kampf des ıdders UN! Ziegenbockes

atsache der OÖffenbarung beruhen un WwI1e S1E 2 Velr- Reich der Meder und der Umman-Manda, 1A) auf en
Kampf des Darius H1 Codomannus und Alexander Gr ndkehrt werden müssen ın einen Lobpreis auf chLe erziehe- auf dıe relig1öse Bedrückung des Judenvolkes ınter Antıochusrische _ Weisheit des Gottes der Offenbarung. gedeutet (1Ä) Auf letzteren sınd auch dıe I 1 Ül. I dıe
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ursprünglıch auf dıe etzten Jahre der Umman Manda, dieses drıtten Monat Jojachms“ AIII) Andere halten gerade
nomadıschen Stammes der Asagarta S 127) 9 bezogen das drıtte Jahr der Keglerung ür das richtiee Datum
und durch entsprechende Randglossen PTWEITEeTT worden Die
5 W ochen I, 7 erhielten ebentalls Umdeutung auf dıe 1ST MITL Nabuchodonosor vremeınt Nabunıd das
rel12910se Drangsal untfel Antiochus Ursprünglich nämlich hat Jahr 1ST also 554 Chr S} 1ST überall Z

Nabunıd herzustellender Engel Gabrıel dem Propheten 11 dıe tröstliche Versicherung mi1t Ausnahme VOIL e? L3,
gegeben, da(l} 111 Jahr und Monaten M 536 Chr.) ‚SCn V ateı Nebukadnezar“ allgemeın für ,5SCIH V orgängeıd1e Erlaubnis Wiederaufbau der Stadt un: des Tempels
eintreffen werde (A) uch SONST hat der ext zahlreiche Kr-

4 4ufzufassen oder als spaterer INSCAU ZU betrachten
w EelterunNngen nd /Zusätze b 3h 4h LO 1 8b dıe OT1C- 1ST Der erstgeborene Sohn und praäsumtıve Nachfolger
chischen Fremdweörter SS I5 111 der seleucıdiıschen Naboneds Im ‚„‚Menschensohn“‘
Ara erfahren

1ST Bel-Sar J
S50 erklärt sıch dıe Genauigkeit der Mıtteilungen Fa FA wırd das ‚„ Volk der eılıgen des Höchsten“‘ V 2%)und Einzelheıten 4AUS der eıt des Antıiıochus Epıphanes, für dıe

unter dem ılde der Menschenzestalt den durch 1ersSmend 111 Dan K C1NE historische Quelle Ranges erblickt
und welche der Kritik Anlaß bıeten 111 den Geschichten nd (3e- gestalten symbolısıerten „Königreichen‘“ gegenübergestellt
sıchten des Buches das Werk frommen und ESEIZESITCEUCH Seine CWIS dauernde Herrschaftt schließe aber den Mess1ias
Juden A4AUS dıeser Zeıit ABl sehen der Mahnungen Verheıilun- als KÖnI1g dıeses KReıiches nıcht sondern 111 (S 7.0)
ZCH 117 en Mund le te

nd Iröstungen C HLE frommen un Mann der MOF= [Der „Nlenschensohn“‘ 111 1ST also keine Kınzelper-
DIie Geschichte der Textüberlieferung soll begreiflich sönlıchkeıit dennoch ‚Sschöpfte OC  E Chnstus c1esen Namen

mMmachen da N IT das Buch partıcnweEISE ZW ar 111 GE Original- AU Dan 13u Weıil der Verf recht vıel auf knapp
SPI aAche SONST ber 8} noch 11} C111 Übersetzung lesen Die
E 1ST nach en makkabäıischen Freiheitskämpfen nach n bemessenem aum bleten 111 wıird C1e Darstellung für

durchweg hebräischen Original angefertigt Gleichzeitig 1L ıhr den gewöhnlichen Leser Ööfters dunkel und H19 durch-
entstand ıramäılsche Paraphrase j 0R{ Art Largum, e den sıchtig SC111

K 8i C E dıe praktıschen 7 wecken dıenen wollte, AUS Münster Bludau
der Spater dıe aramäıschen Stücke 2, 7 Mar 7! 78 1111 die hebräische
Bibel aufgenommen wurden. Man —> dabe1 wahrscheinlich

O1 de1 Ansıcht AUuS da (} Danıel, der Chaldäisch lernte GE 4);, Das en Jesuwohl auch SC Reden und Vısıonen chaldäisch das IHNan älsch- Sepp, Proft. DE und aneberg, Abt,
lıch für aramäısch hielt Wissenschaftlich nd auf Grund DENAUCK Chronologıe, Topo-aufgezeichnet habe

erstenmal
Von begıinnt

Chaldäer AUS- graphıe und unıversalhistorischer Synoptik. Aufl Bdeder Sprachwechsel weıl Jer München--Regensburg, Verlagsanstalt G Manz 111 Komm..,drücklich ZSENANNL werden der weiıl damals bereıts 2 , dıe 1590— 1902 (230;; Ä  9 396; 726 628 5 40 8°) 76Glosse 95 Aam ı1 stand In diese eıt fällt uch dıe Versetzung
des Buches 1 alıtest. Kanon (hinter der V Esther) auf Grund [Der TEISC un ehrwürdige Professor Sepp SCIH
eben des Largumartıgen Charakters des hebräischen aramäıschen Bıld 1St dem S Bande beigegeben hat cd1e CUu-
Danielbuches. uch 111 2, DE/: 20 auf enDie e geht bearbeıtete Auflage 6S » Lebens Jesu« „uch unter dem
hebräischen ext zurück nd verdient 1er durchweg den Vor- Namen Hanebe1ı S der ıhn „vorzüglıch 111 dıe rabbıinısch-
u VOI em während dieser 111 1[LOÖ— 12 CIM besseren

talmudısche erscheinen lassenlext bıetet Desgleichen 1ST dıe LTextgestalt der EG 111 I5 Litteratur eingeweıht‘‘
I alter nd ursprünglıcheı dıe des Iheod ahlreiche MmMelIst 111 den ext eingefügte Abbıldungen

Sınd diıese wunderlichen Künsteleı:en nıcht etiwa der verschönern das Werk das der erf als „Jetzties
Ausdruck der Verzweıillung, der unleugbaren Schwierig- Vermächtnis‘‘ bezeıchnet, und für welches ‚‚ Autor und
eıten des Buches Herr werden ? 1Jer hıer betretene erleger pfer bringen“.
Weg muß FA NLGn und überraschenden Resultaten ber das besondere L, veT, das verfolgt hat, spricht
führen. ( sıch Vorwort folgendermaßen selbst „WerWenn auch Kamphausen nıcht beıistımmen,
daß der masorethische Konsonantentext BDan den dem Leben Jesu die höchste, unıversale Bedeutung
AIl besten erhaltenen lLexten des gehöre, sondern abgewinnt iıhn mı1t dem QOTEISCH Simeon (Luk 20) als
de1 Meinung sind daß WIT bel vielen dunklen Stellen eXSPecCLATLO ZeENHUM und den Mittelpunkt der Weielt:
11UTr mıt Textemendatıonen VOrTWÄTrtS kommen können XESCHICHTE ZUu erkennen lehrt IST der berufenste WE

fasser u dıiıesem /Znuele benutzt nıcht FEUT: reichlıchcheıint nıcht bloß den Wert der A eıt Z

überschätzen sondern SC Anderungssucht und AA dıe rabbıinısch talmudische Latteratur sondern VO W

Der-nahme zahlreicher Textverderbnisse, Einschiebsel hner VONN den Agyptern Assyrern und Babylonıern
arbeıtungen das Maß freıer Behandlung des (Grundtextes V} den Griechen un: Öömern [(8)]8! den Buddhisten
weıt überschreıten Doch halten ELE mM1t HSC und den heıdnıschen (Germanen un jedwedem
Urteil bescheıiıden zurück, hıs dıe ausführlıchen Bewelse C ähnliches ode!ı e111611 Anklang iindet, entlehnt 6I

für diese NEeUECNMN Hypothesen vorhegen die einzelnen Züge; 195881 das Christusbild als ‚„„das Ideal
Dıie Auslegung 1st s eingerichtet daß der UÜber- Zentrum der Weltgeschichte““ aufzuzeigen. Dabei HAGAr

Setzung 1416 Worterklärung 111 kurzen Noten untergesetzt I: un dadurch unterscheıdet sıch SCCLEE Werk
orden 1ST un: jedem Kap CFBGS Sacherklärung g.. besonders VO dem (srimms absıichtlich nıcht ent-

drängter Fassung beigegeben 1ST 4Ür JENEC Abschnitte, SCOCH als Kxeget der den Inhalt CHAAGE Quellen unter-
denen Vulg T un: DE stark vonemander g D= sucht un überzeugend darlegt nıcht als der welcher

weıchen wırd Doppelübersetzung geboten xege- WIC selbst das Bıld wählt dıe Bausteine behaut
tische Geschicklichkeit und wıissenschafitlıche Selbständıg- CT TL ULl auch nıcht als 81 Historiker de1
keıt wırd nıemand dem MmMi1t trefflichen phılolog1schen un vorab den 11112  33° Zusammenhang der Tatsachen und
historischen Kenntnissen ausgerüsteten Verf absprechen stetig dıe psychologısche Entwicklune den Jüngern H8

Aus der Auslegung, cCıe überall auf dıe neuesten Unter- 111 den Gregnern des Herrn 111 Auge faßt, sondern als
suchungen Rücksicht nımm(t wırd auch der welcher m1t der „ ATCHItEkt“ welche!ı SCIT} 1l und als welcher 61

den historisch krıtischen V oraussetzungen nıcht C111 VE6I- den au ausführt und nach JEHECIL Bılde das ım
standen 1st Sal manches Nützliche lernen SEC1INEM Zwecke entsprechend vorschwebt Und S' schaut

3008 sSıch unı nach Bausteimnen und holt S16 (8218' den VOI-Die ursprünglıche Zeitangabe 111 soll
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schıiedensten V ölkern un:! den verschıedensten R Sehr gyut iıst beschrıieben Uu111 wıeder KEinzelheiten
Ationen und kKelig10nen, 18888 S1€, S1E ihrer orm herauszuheben der Unfug, der den Herrn ZULK NeiInl-

381  5 des J1 empels verunlaßte (IL, E doch nıchtnach 1n den Bau sıch einfügen lassen, bald AF weıteren
Ausführung, bald A bloßes (Ornament 7 benutzen. [)as ırd dabe!l allgemeıne Zustimmung iınden, daß
ZU ‚ dıesem Ziele mıt außerordentlicher Gelehrsamkeit eın einmalıges Austreiben der Tempelschänder annımmt.
zusammengetragene und eingefügte relig1onsgeschichtliche KReiche un: gyute {IHNustrationen werden terner geboten
Materıal hat ohl den Wert, daß s 1mM allgemeınen dıe über las Pharısäertum,; dıe Sabbathruhe, dıe Reml-
Krhaltung Offenbarungsideen zeıgt ; für eIne weıtere SUNZCH, das Schwören un! die Gesetzesumgehungen, WIE
reliz1onsgeschichtliche Prüfung und Verwendung dagegen denn überhaupt dıe talmudısch-rabbimischen Schriften be-
ist nıcht mehr gyeelgnet, zumal meist dıe erforderliche sonders auch dazu herangezogen werden, 188881 e1In Sıtten-
Quellenangabe fehlt, welche 1nNne Prüfung solcher „Bau- gyemälde der Zeit Christi Tf entwerifen.
steinme‘“‘ un iıhre geschichtliche V ergleichung mıteimander Es hegt nıcht 1n der Fülle der Fragen und PrOo-

bleme, welche dıie gesteckte Aufgabe mmıt sıch brachte, sondernermöglıchen könnte. Kür 1Ine V ergleichung EeZW. 1ne auch In der ejgenartiıg ausgeprägten Indıvıdualität des AAHestimmung des Verhältnisses der Lehre un des erkes fassers begründet, da (l ın em umfassenden Werke SAl nmıanche
Christı SA anderen Kelig10nen stellt dıe (regenwart ‘ weıtere Anschauungen vorgetlragen Dbezw festgehalten un: als sıcher 1in-

gestellt werden, dıe teıls als mındestens noch fraglich, teıils 4®Forderungen, denen dıe Mosaıikbilder 1ın S.S L eben Jesu unzutreftend erachtet werden.nıcht. mehr genugen können. Wenn gleich ZUuU Anfang untfer
dem Titel „‚ Adel- [038 dıe auch 1mMm Altertume schon VCI-=-Die oroße Bekanntschaft des Verft. miıt der rabbınısch- tretene Ansıcht ON der Abkunft Ariens AUS dem Stamme Lev1

talmudıschen Latteratür und dann miıt dem israelıtıschen, geteilt wiırd, spricht KRöm. I; 5 dagegen. Den Stern der
orlechischen und römiıischen Altertum hat ıhn wıederholt Magıer als eıne große Planetenkonjunktion vA erklären, 1ä(lt im
ıIn dıe Lage gesetzZl, den zeıtgeschichtliıchen Hıntergrund Matthäustexte dıie ungelöste Schwierigkeit VOI Kennzeichnen des

Hauses zurück. Die Benennung Jesu als Lamm Gottes“ 1sttür d1ıe Berichte der Kvangelien mıt elINer Deutlichkeit mM1t CE 118) VON em Rıtus eım VersöhnungsfesteZU zeichnen, . daß cdie Lektüre des erkes und diıeses besser Als OInl alttestamentlichen Paschalamm entlehnt. ©& Ba
klären.soll SaAalıZ besonders Bande yesagt Se1IN nıcht O Auffassung Oln der Antwort Jesu ZU Marıa be]l der
Hochzeıt Z Kana CE ET „Kann un das dorge machen,H1LUL Z GE einer genußreichen wırd, sondern insbesondere
W d berührt das unNns '‚}c:) 1st nicht billigen. er schon bısherauch che Überzeugung von=n der‘ historischen Ireue der wıederholt erhobene Wiıderspruch SCHCN SS Chronologie desbıblıschen. Quellen wıssenschaftliche Stützen empfängt. Lebens Jesu, spezıiell SCHCN dıe Anordnung Arl Lukasevangelium,Dazu kommt, daß der unermüdlıche Erforscher des heıli- nat Al= abgenommen. Ahnlıch steht 111 S.s Ansıchten,
nach welchen wg Marıa Magdala und Marıa \7 6 Bethanien AUlCN Landes se1INe durch Studıen und insbesondere auf

eigenen elsen erworbenen Resultate un! Entdeckungen einanderhält CH. 236 : yiS X Jesum zweıimal 111

macht. bes
Nazareth auiftreten Lä(lt (1 141) nd WE Nan dem Ver-selner Darstellung : dıenstbar (Vgl fasser einerselts ın der Symbolık Marıa nd Martha,

Und auch dem ert. nıcht der Samarıterin und en fünf Männern derselben M1N-
desten  nıcht ‚ SANZ folgen / kann (TE 138, 142 D E, 50gelang un! nıcht gelıngen wırd, seine Überzeugungen 171

allen Fällen als un wıdersprochene sehen und das wırd iINnan doch anderseıts immer wıeder SEIN seine gelegent-ıchen Ausführungen lesen über dıe (Gastfreundschaft nd dıedürfte besonders 1n seinen Ansichten über Kana rmut, über Christi Stellung ZUuL Ehe und Famılıenleben
und Bethsaıda (S nımmt A eINeESs A L F un der Darstellung VOoO der Liebe des Herrn A en Kındern

Und An ferner ın derEmmaus, den (Irt der aulfe des Johannes und der
MT
volle Zustimmung zollen.tiefer christlicher Überzeugung nd herzlicher nd be-Jünger Jesu, über das Gerichtshaus Cdes Pılatus gelten wegender Wärme geschriebenen Leidensgeschichte auch ber

5 so]] mıt dieser Bemerkung doch der vollen Anerken- manche Einzelheiten als ber die eıt des Gerichtes
nung für selne Bemühungen 88  - dıe T’opographie Ces VOT Pılatus, dıe Daten des Leidens und Todes; die Reihenfolge
Landes und für manche schön gelungene Schilderung der Worte des Herrn am Kreuze anders urteilen muß, S

trıfft man . sıch doch auch wıeder 1n befriedigendem Kınklange(Z besonders über Macchaerus (Bd FLE 22 18} keın mi1t mManchen Beweisführungen als B nıt der BegründungKıntrag geschehen. Hatte doch 11 Wınter Paliästina der vollen Sabbathruhe A111 eETSTENA Paschafesttage und [1141l
bereıist, und an Jan 840 1m Jordan gebadet, wiıird 10)]8! der Lektüre dieses r hervorragenden Abschnittes
‚; c1e6 Unmöglichkeit ZU erhärten, daß dıe 1 aufe Jesu ın mı1t reichem zewinn {17 Erkenntnis uınd Wiılle scheıiden.

Wer den greisen, gelst1g Jugendlich-frischen Verfasser kennenden Winter {alle:: Endlich ist CS dann dem ın cheser gelernt und insbesondere dessen begelsterten Vortrag beim Mün-seiner W.eıise arbeıtenden „Architekten“ nıcht elten 5e* chener internationalen Gelehrtenkongresse gehört Hat; wırd
lungen, durch archäologisches und kulturhistorisches Nla- nıcht anders CrWarten, als da{(} dessen Hypothese der A
ter1al auch den Unter- und Hıntergrund, ROR und! VOllL fassung des en k vangeliums durch en Diakon und „Kvan-

gelisten“ Philippus (Act ZL 8}7 welicher In eın Luk I, 60dem seIN Gebäude siıch abhebt, dem Leser 1n wahrhaäaft
plastischer Weise vorzuführen. In dA1Leser Hinsicht sel

erwähnten „ Totengräber“‘ wıedererkannt werden soll, auch ım
35  ©  en Jesu“ G1I1LETeEN un das auf 5 000 Franken erhöhte Preis-

hıer verwiesen uf dıe Ausführungen : 11 148 IT (über ausschreıiben ecuert wiırd (IIT, Kap. Ö IV. 45 nd
M C111 jemand en Bewelsgängen %'\ folgend, 65 für möglıchdas iußere Aulftreten des E, AA AB (über che

„Sünderin“ und iıhr Verhalten SCOCH den Herrn), B ff. der selbst begründet erächtet; da( der Dıakon Phiılıppus H1
„Evangelium“ geschrieben Habe; S wırd doch nlıemand mehr,(über ‚die JL empelsteuer und das Jüdische Münzwesen) als da e1ines der [0)8! Lukas erwähnten und nıch

HE 66 {1. (über dıe „Unsıiıtten der Zieit; Un , sOo den tadelten se1In könne, folgern Imussen.. C‘W?l &C
Be1 voller W ahrung der ursprünglichen rıgenart des anzenHof des Herodes Z kennzeichnen) 296 8 (über NeCUECIMN„Salome“ dıe 'änzerın und dıe Komödıe be]l Festmahlen W erkes hat seın ert sıch SEHECN dıie Berücksichtigun

Materı1als nıcht ablehnend verhalten (vgl 1L, 726 289)der Alten), }  9 e  C {t. (über CLe Ehescheidungen arum wırd gewi1[) viele Leser, die W1T dem S schen A GebenS: 386 ff. (über cdıe Totengebräuche be1 den Juden) Jesu” ob - seiner Vorzüge wünschen, ebenso Ww1ıe den Re*
ferenten 21t Bedauern erfüllen, dal} der erf. noch immer be1So trüb uch manche dıeser Schilderungen ausfallen

mußte, sınd S1e doch mıiıt akt gezeichnet un tragen seiner alten Auslegung der Stelle über den Primat Petr1, Matth. 16, LO
I9 GV 02 95) beharrt, welcher der Ursprung An ersterbel, die Ereignisse und ihre Zeit DESSCT ZU verstehen. Ste WI1e A4aUus 1  > 99 un! N IOr érsichtlich 1st ın
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einer dogmatischen Vorstellung des „Architekten“ und nıcht in (lremers : Zum Kampfe 11l das Apostolıkum (3802); H1: Als
einer voraussetzungslosen Prüfung des Textes durch den K xe- dıe Zeıt erfüllet Der Heiland (1899/1900), Über dıe

Es tehlt Ja uch nıcht 4A1l akatholischen jüngsten Entdeckungen auf em Gebilete der altesten Kirchen-e Z43 suchen 1st
kxegeten, welche In Petrus und ZunC eıil konsequenter- geschichte (1898)
welse auch 88 dessen Nachftfolger, en ÄHeis- der Kırche erkennen. /Zweıter Band, Abteilung, Reden: {)as Christentum
Da 11U11 gerade diese Ausführungen SEg keinen Leser werden nd dıie Geschichte (1896), 81 Die evangelisch-soziale Aufgabe
beırren können, sondern en kindruck erwecken, zeıge, 1im Lıchte der Geschichte der Kıirche (1894), IL |dıe sıttlıche
wıe &T: bonda fide sel, soll dıeser ungeelgnete und soziale Bedeutung des modernen -Bildungsstrebens (1902),
„Baustem: keın Grund se1ln, em originellen Gesamtbauwerke (srundsätze der evangelisch-protestantischen Mıssıon (1900),

Zur gegenwärtigen Lage des Protestantismus (1896), VL Dıiedie SONST verdiente Anerkennung A VErSaAHCNH, die Ol seinem
In ı1t dem W ohlwollen auf-verehrungswürdigen ‚„„Archıitekten‘” Aufgabe der theologıschen Fakultäten nd dıe allgemeıne eli-

SCHOMMMECN werden mOoge, mı1t dem sS1e SCLN hıer unl Ausdrucke gionsgeschichte, nebst einem Nachwort (1901), VIL Idie kön1ig-
gebracht wiıird. ıch preußische Akademıe der Wissenschaften (1900) Zweıte

Abteilung, Aufsätze : T’he present state of research un eariyStraßburg ID AIOVS Schaefer. church history (1886), E kınıge Bemerkungen Z Geschichte
der Entstehung des euen LTLestaments (1903) 111 Was WITr
der römiıschen Kirche lernen nd nıcht lernen sollen (1891),

Harnack, Adolf, en und Au{fsätze Bände Gießen, I)as Testament Leos I88| (1894), [Die Bedeutung der
Rıckersche Verlagsbuchhandlung (Alfred T öpelmann), 1904 Reformatıon innerhalb der allgemeınen Religionsgeschichte (1899),;

3405 5/9 8°) AVAIE er evangelisch-sozliale Kongreß Berlın (1890), NR Rıtschl
und seINE Schule (1897), 3508 UÜber Wissenschaft und Religion.

hübsch Angeeıjgnetes und Erlebtes (1895)In den vorlhegenden, ausgestattietien WEl
Bänden 5at Harnack solche » Reden und Aufsätze« SC Wıe schon erwähnt wurde, spricht Aaus chesen Reden
sammelt, welche sıch Aln einen weıteren Leserkreıs wen- und Au{fsätzen Harnacks IL Kıgenart, seline :Fheolögie,
den S1e StAammen AUS eInem Zeıiıtraum mehr als seine gyesamte Welt- und Lebensanschauung ZUuU Die
ZWanzıg Jahren, wurden aber unverändert In der (jestalt Folge st, daß Nall auftf Schritt und ÜE Wıder-
aufgenommen, 1n der S1E erstmals, teıls In Zeıtschriften, spruch gereızt wırd. Wenn Sr selber E Z7 1 sagt, daß
teıls A Broschüren erschienen sınd. / war würde ‚ dıe schlagendsten unter den inneren (sründen (für seıne
nach selner Krklärung 1mM V orwort, dies und jeHES 1 hema Auffassung VOI1 Apostolikum) LF für den volle Beweis-
neute eLIiwas anders behandeln, aber doch SEe1 iıhm keın kraft haben, der das (zesamtbild veschichtlicher Anschau-

DasEINZIYES ın seıinen Grundgedanken remd gyeworden. ung anerkennt, AUS denı S1e Sstammen, ist damıt das
stimmt. Harnack ıst 1 seinen theologıschen un g— Subjektive der KaNzZCch Auffassung zugegeben. Man muß

sich ıhm einfach mıt Haut und Haar verschreıben, 108881schichtlichen Grundgedanken, dıe sıch auch ın den VOI-

lıegenden Keden und Aufsätzen mıt aller Lebhaftigkeıt SeEINE Argumentatıon einleuchtend finden ZUuU können.
wıdersplegeln, der yleiche W1€E HSI ZWaNZlg Jahren. Ref > 20906 heißt AS ist nıcht nötıg, ist nıcht MÖg-
meınt aber doch, e1Nn Schriftsteller sollte, (B nach lıch, daß das W ahre, VO dem 1iSGTeE Seele lebt, siıch
Jahren, zumal nach sovıel Jahren rastlosen wıssenschaft- 1n einer Hormel verkörpere: schon CHNU8, WE11L11L CS uUuLLS

frühGE eıtlıchen Forschens, kleinere Arbeıten AUSs innerliıch ergreift und dauernd Ür dıe Kwigkeıt Stimmt.“
sammelt, selbst 117 kleinen ıhm notwendıg oder WwWUuün- Mıt. dıesem spiritualistischen Spruche ist lediglich nıchts
schenswert erscheinende KRetouchen anbrıngen un: auf anzufangen. Das Wahre“ dem meıne Seele leben
dıe seıtherige Forschung Bezug nehmen. So vermißg soll, kann doch nicht WI1Ee ein chemen flattern, es muß
man E 3S einen kurzen Hınwels auf dıe Ent- als heller, lıchter Gedanke ın mır selber leben, hat also
deckung Schlechts. Im zweıten and ist SOgar eiIn AUI- ın meıner Seele schon Gestalt und Formel aNgENOMMEN.
Sar englısch abgedruckt, we1] erstmals ın englıscher Und WEeNN vollends eine andere Seele VOLL dem Wahren,
Übersetzung erschıenen ist und das deutsche Manu- I3 dem meıne Seele lebt, auch teben möchte, da S1E
skrıpt nıcht mehr besıtzt. W arum aber „eme Rücküber- Gs selber‘ nıcht finden kann, W1€e soll ich’s ihr anders

selbersetzung sıch nıcht empfahl“, wırd nıcht verraten miıtteıilen NS durch Sprache und Formel ?
Da natürlıch unmöglıch lst, hıer auf den Inhalt sagt bel der Beurteillung Melanchthons E L3 „ Wer

der einzelnen Ausführungen einzugehen, muß Kef sıch wırken will, MUu. formulıeren un gyestalten können ; (@e-
mıt der Angabe der I’hemata begnügen. In jedem Bande staltungen aber improvısıert INa nıcht, sondern MUu. ihre

Grundlinien dem Schatze des Erarbeıteten entnehmen.kommen AIR erste Abteilung dıe kKeden, als zweıte Cıe
Aufsätze. Die keden des ersten Bandes sınd gyeord- Und WEr cie Einbuße beklagt, dıe der (Gedanke ın der
HEL, daß S1Ce „einen Gang durch dıe Kirchengeschichte Fessel des Schulbuches erleıdet, der soll sıch iragen, W1IEe
darstell en““ freilich einen Gang mıiıt Sıiebenmeilen- Jange sıch eın (Gedanke rein erhalten wırd, der gestalt-
stiefeln dıe des zweıten „bezıiehen sıch vornehmlıich 108 W1E 1n (3lockenton durch dıe Lüfte dringt.‘“ E OFre
auf wıichtige kırchliche Probleme der Gegenwart“‘, und IO Judico fe Wıe frühe übrıgens dıe Formulı:erung des
behandeln M Teıl inlerna der evangelıschen Kırche, christlichen Glauben sgutes einsetzte, cdıie TÜr geradezu
dıe aber trotzdem für den katholischen IT’heologen nıcht den Sündenfall des Christentums ausmacht, hat Seeberg

ın seiner Schrift über den » Katechısmus der Urchristen-
iısche Kirche darın nıcht ehlen
ohne Interesse SIiNnd, zumal da Seitenblicke auf dıe kgtho- Daß aber diese Reden undheit« AD zeigen versucht.

Erster Band, BEStTE Abteilung, Reden Legenden als Ge- Aufsätze auch treffliche Beobachtungen, überraschende
schichtsquellen (1890), IT Sokrates und die alte Kirche (1900), Lichter, Bereicherung HAS6EIGTF geschichtlchen Erkenntnis,I1L Augustins Kontessionen (1887), Das Mönchtum, seine
Ideale und seine Geschichte (1880), Martın Luther ın seiner geistreiche Sentenzen, ine Fülle der (s„esichte bleten,;
Bedeutung für dıe Geschichte der Wissenschaft und der Bıldung Cdarf nıcht geleugnet werden. In Stil und DNarstellung
(1883), VI Philıpp Melanchthon C1897); VIL August Neander ist Harnack Nleıster.
(1889) Zweite Abteilung, Aufsätze: Das apostolische Glaubens-
bekenntnis, eın geschichtlicher Bericht nebst einer EKinleitung und Braunsberg. Hug Koch
einem Nachwort (1892), 88 Antwort auf dıe Streitschrift

x
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Der Johanneskommentar 1st 1n acht HandschriftcfiPréuschen‚ Erwin; E1 DE 1n Darmstadf, Örigenes Jo
aut Z7W E1 StammhandschriftenhannekOommentar. Hrsg. 1 Auftrage der Kirchenväter- überliefert, aber S16 gehen alle

kommissıion der Könıgl.-Preußischen Akademıe der Wiıssen- zurück, die erhalten sSind Die äalteste diesen 1st eiıne Bom -
schaften. | Die griech.-christl. Schriftsteller der SrErStTeEN Jahrh., bycınhandschrift 7U München AUS em IA Jahrh. (cod. Monacen-

S78 * S1E 1St durch W asserflecken stark beschädigt,Urigenes, Bd.| Le1ipz1ig, Hınrıchs, 1905 (LT,
668 8°) 24,50, geb 2 aber schön geschrieben ; ARBi verschiedenen Stellen sınd and-

Vlıt cheser Publikation ist cd1ıe Urigenesausgabe der NOteN beigefügt, dıe en nhalt erläutern nd namentlich VOT en
Häresien des Autors W alr Die Hs 1st ın Venedıig ( Cod.Berliner Akademıe schon beım Bde angelangt (I hıs ENE| NO 43 }: s1ı1e 1sSt 137 11 talıen geschrıeben und gehörteVom Martyrıum, Bücher 5  N Celsus, Vom ehemals em Kardınal Bessarıon. Was Brooke schon bewıiesen

Grebet: Bd Jeremiashomiulıen, Klageliederkommentar Z haben glaubte, Pr aber früher anzweiıtelte (bei Harnack, Gesch
und Krklärung der Königsbücher). Der Johanneskommentar der altchristl. Fa 391), nat sıch jetzt auch den letzte-

L1< bestätigt : ISt, W enl auch nıcht dırekt, AUs nd \E8Ndes Urmgenes ist 4ußerordentlich breıt angelegt ; das AaNZC AUS diesem geflossen. Doch hnat der Schreıiber M1t Verständ-erste uch beschäftigt sıch mıt der Krklärung der ersten N1S A4ll dem überheferten JTexte philologische Krıtiık geübt,fünf WOrte: beım Begınn des Buches steht der Verıt. da als dıe kritische Ausgabe des Kommentars gelten
kann. Textgrundlage 1st also 855 M nd nach diesem habenST bel Joh. 15 LO un In den G Büchem; welche sowchl Brooke als Preuschen iıhre Ausgabe gestaltet ; Pr 1NS-fertig gestellt hat, 1st (: nıcht über dıe L ersten Kapp besondere wollte den In überheferten ext Fein als möglichdes Kvangeliums hinausgekommen ; 1ıne Überlieferung, AA Anschauung bringen und ihn Verderbnissen heılen ; E

welche VOTL 59 Büchern spricht, ist, W1€E Pr. 1ın der MT letzterem Zwecke hat n auch DSCNAU kollationiert, da dessen
Schreiber Al vielen Stellen en Text Ol M) WO WE Jetzt durchrede S OT} ausführt, durchaus unglaubwürdiıg. Von den

IJa
32 Büchern sınd 11UL acht erhalten (3 W asser unkenntlich geworden 1St, noch riıchtig gelesen hat

Schreibfehlern wımmelt, W a dıe Arbeıt des Herausgebers
1 28 323, Buch LO unvollständıg und VO. den keine eichte
übrıgen 11U Bruchstücke. Wie c1e meısten späteren ulßerdem 1St eine Menge Fragmenten des Kommentar:
Sc11riften des UOrigenes ist auch der Johanneskommentar namentlıch AUS en etzten Büchern, ın Katenen überlieftert.

Das Resultat seıner eingehenden Untersuchungen über dıe Katenenseinem Freunde Ambrosius gewidmet; Orig. HEeNNt ıhn tallt Preuschen also zusammen : „Eine verloren Shier ın eınem Fragmente scherzhaft EOVOOLWAKTNG, miıt atene enthielt 1n ziemlich FECHET Anschluß AN das Original
welchem Wöorte ın der L X dıe ägyptischen Fronvögte e1INE oroße Anzahl on Urigeneszitaten ; diese Katene 1ST AL

bezeichnet werden (Kx 563 WEn aber Preuschen US besten, auch nıcht unverdorben, ın Vatıc 758 und seinen
dem Worte un dem Al derselben Stelle vorkommenden Verwandten erhalten ; S1E 1sSt benutzt worden Ol Nıketas, der

leider 1UT wenıge Fragmente In seiıne atene aufgenommen hat::Ausdrucke TCD n  o  ST GE XOÜNKOVTI schlıeßt, daß Ambro- stark verkürzt lıegt S1E VOTL ın der atene des Corderius (Catena
Pensum zuzuweısenSIUS dem Urigenes beständıg SeIN npatrım GF ÜEC., S JoR;; ntwerpen ıIn iıhren verschiede-

pflegte und unter der Bedingung, daß CT dies AB oa Verzweigungen.‘‘ Der ecodenr Paris. 758 Stamımıt? sehr wahr-
scheinlich dem Jahrh.; einzelne /ıtate desselben indenSOlvierte, ıhm Schnellschreiber un Abschreıber für seıne

Arbeıiten Ur V erfügung stellte, > dürfte das A weıt sıch auch 1 cod M des Johanneskommentars des Origenes,
ermöglıchen also eine Kontrolle dieses LERtES; nd dıese fällt

gegangen semn. Die ersten Bücher des Kommentars nıcht ungünstig für Al

siınd ıIn den Jahren VOT der Flucht des Urigenes Ol Über alle diese Fragen sowoch! der ÜberlieferungAlexandrien 1mM AT dıe anderen 27 wahrscheinlich als auch 1mM allzgemeınen des Inhaltes des Johannes-ın den tolgenden Jahren geschrıieben. kommentars unterrichtet Preuschen eingehend ın der Eın-
Orıg ıst der GISTE; der das Johannesevangelıum 1mM In den Fußnoten ZU1IN extleıtung selner Ausgabe.2Bsafnménhang erklärt hat Seine Kxegese bewegt Sıch begnügt (T sıch mıt der Angabe sel1ner AbweıchungenAUC hıer durchaus auf den allegorıischen Bahnen, dıe VONN VI un der Ausgabe Brookes un der charak-

Philon gewlıesen hatte  ö als Grund datür o1bt GE (X ff.) terıstiıschen Lesarten VO1I1L Im Anhange S 451—575)die Diskrepanzen In den Kvangelien < dıe er nicht
Ccie hıstorische

werden dıe Katenenfragmente mutgeteilt ; en sehr da USs-
ausgleichen kann ihretwegen o1ıbt tührlıches Stellen- und W ortregıster beschließt den Aaitit-
Wahrheit jener Berichte preıis un 111 1L1LUTL das allgemeıne liıchen Band. Die Ausgabe 1Sst, W1Ee alle Väterausgaben1n iıhnen, dıe Idee bestehen lassen, deren Symbol jene der Berliner Akademıe, über alle Kritik erhaben ; LLUTL

_Geschic_hte sel INa darum auch ıIn der Auslegung ür dıe Katenenfragmente . hätte sıch mehr tun lassen ;nie. den Versuch, angebliche Wiıdersprüche In den Be- das Materıal vollständıe ZAGL sammeln, Wr ohne Reisenrıchten Zu lösen. unmöglıch und ZU solchen glaubte der Herausgeber leiderDie Ausgabe des griechischen Textes des Johannes- keine eıt YAB| haben; darum verheß 61 Sıch Hr qMALekommentars veranstaltete Huet, der gelehrte Biıschot 11 Avran-
CheS, 1m 1668 Rouen nach eıner schlechten Parıser Hand- Haupthandschrift (Vat 758) a  €  1uf dıe Kollationen Brookes
schrift, aber nıt m Geschick. Diae Benediktinerausgabe de und Z0Q2 über andere H'ss (1n l_äom, Parıs und Moskau)la Rues (Parıs 1738—1759) enthält den Kommentar ım etzten Notizen en(4.) ande, en incent de Ia Rue besorgte ; Preuschen charak-
terisiert dıese Ausgabe als recht mangelhaft ; 11A1 habe dıe besten Bonn. ( *rHäaära Rauschen.
Handschriften Sal nıcht benutzt, dıe benutzten nachlässıg kollatıo-
niert und den Druck mangelhaft korrigliert ; dıe Erklärung des
LTextes habe unstreitig Huet mehr geleistet als dıe Benediktiner. Schmitt, FPeter; Kanonikus 1n Metz, Die heilige Konstantia,Darum habe Lommatzsch gut getan, ındem ıIn seinem Neu-
druck diıeser Ausgabe (Berlin 1831 {f.) die Huetschen Noten ine Kaisertochter und OÖrdensstifterin Zugleich eın

kinen weıten Schritt vOorwärts Zeitgemälde des Jahrhunderts. Deutsche Bearbeıtungdenen de Ia Rues hınzufügte. Professor SC TL Paderborn, Junfermannsche Buch-tat die Ausgabe on Brooke: T’he Commentary of Origen
0N John’s Gospel, Cambridge 1596, 2 vols. ; S1ıe beruht auf handlung, 1903 (112 12 1,2:

rzüglıcher Quellenkritik und bıetet auch außer em ZU>S  ©N Von der Tochter Konstantıns (S7 überlefert
ängenden LTexte ine große Menge Katenenfiragmenten ; dıe Geschichte äußerst spärliıche Nachrichten. Der Verf

Prnur iıst dıe Handschriftenkollation nıcht immer genau DgEWESECN. fügt deshalb, 1895881 1n vollständiges Lebensbild geben Z400  399  12.  THEOLOGISCHE REVqE. 1904. Nr. 18  : August.  s  Der Johanneskommentar ist uns in acht Handschriften  Préuschen‚ Erwin; Lie. Dr., in Darmstadf‚ Origenes’ Jo-  auf zwei Stammhandschriften  hanneskommentar.  Hrsg. im Auftrage der Kirchenväter-  überliefert, aber sie gehen alle  kommission der Königl.-Preußischen Akademie der Wissen-  zurück, die erhalten sind.  Die älteste von diesen ist eine Bom-  schaften. [Die griech.-christl. Schriftsteller der ersten 3 Jahrh.,  bycinhandschrift zu München aus dem 1ı3. Jahrh. (cod. Monacen-  sis graec. 191); sie ist durch Wasserflecken stark beschädigt,  Origenes, 4. Bd.].  Eepzis, ]C Hmrnichs,  1903  (CVIIL,  068 S. ar 8%:  M. 24.50, geb. M. 27:  aber schön geschrieben; an verschiedenen Stellen sind Rand-  Mit dieser Publikation ist die Origenesausgabe der  noten beigefügt, die den Inhalt erläutern und namentlich vor den  Häresien des AutOrs . warnen.  Die 2. Hs ist in Venedig (Cod.  Berliner Akademie schon beim 4. Bde. angelangt (1. bis  Venet. no. 43); sie ist 1374 in Italien geschrieben und ‚gehörte  2. Bd. Vom Martyrium, 8 Bücher gegen Celsus, Vom  ehemals dem Kardinal Bessarion.  Was Brooke schon bewiesen  Gebet;: 3. Bd. Jeremiashomilien,  Klageliederkommentar  zu haben glaubte, Pr. aber früher anzweifelte (bei Harnack, Gesch.  und Erklärung der Königsbücher). Der Johanneskommentar  der ‚ altchristl. _ Eit 5390 Ba Sich jetzt auch‘ für- dem letzte-  ren bestätigt: V ist, wenn auch nicht direkt, aus M und nur  des Origenes ist außerordentlich breit angelegt; das ganze  aus diesem - geflössen:  Doch hat der. Schreiber. mit. Verständ-  erste Buch beschäftigt sich mit der Erklärung der ersten  nis an dem überlieferten Texte philologische Kritik geübt, so  fünf Worte; beim Beginn des 6. Buches steht der Verf.  daß V als die erste kritische Ausgabe des Kommentars gelten  kann.  Textgrundlage ist also nur M und nach diesem haben  Eist bei Joh. 1,10. und in den 32 Bücherrt welche er  sowohl Brooke als Preuschen ihre Ausgabe gestaltet; Pr. ins-  frn pestellt hat, ist/er nicht über die 13 ersten Kappı  besondere wollte den in M überlieferten Text so rein als möglich  des KEvangeliums hinausgekommen; eine Überlieferung,  zur Anschauung bringen und ihn von Verderbnissen heilen; zu  welche von 39 Büchern spricht, ist, wie Pr. in der Vor-  letzterem Zwecke hat er auch V genau kollationiert, da dessen  Schreiber an vielen Stellen den Text von M, wo er jetzt durch  rede (S. 81) ausführt, durchaus unglaubwürdig. Von den  Da  32 Büchem sind aur acht - ganz : erhalten. (1  26  E:  Wasser unkenntlich geworden ist, noch richtig gelesen - hat.  M, von Schreibfehlern wimmelt, war die Arbeit des Herausgebers  i3. 20. 28 32), Buch ı19 unvollständig und von den  keine leichte.  übrigen  nur  Bruchstücke.  Wie die meisten späteren  Außerdem ist eine Menge von Fragmenten des Kommentars,  Schriften des Origenes ist auch der Johanneskommentar  namentlich aus den ‘letzten Büchern, in Katenen überliefert.  Das Resultat seiner eingehenden Untersuchungen über die Katenen  seinem Freunde Ambrosius gewidmet; Orig. nennt ihn  faßt Preuschen S. 74 also zusammen: „Eine verloren gegangene  hier in einem Fragmente scherzhaft &0yodwxtHS, mit  Katene enthielt in ziemlich treuem Anschluß an das Original  welchem Worte in der LXX die ägyptischen Fronvögte  eine große Anzahl von Origeneszitaten; diese Katene ist am  bezeichnet werden (Ex. 5,6); wenn aber Preuschen aus  besten, wenn auch nicht unverdorben, in Vatie. 758 und seinen  dem Worte und dem an derselben Stelle vorkommenden  Verwandten erhalten; sie ist benutzt worden von Niketas, der  leider nur wenige Fragmente in seine Katene aufgenommen hat;  Ausdrucke 7% 005 08& xadnxXovtı Schließt, daß Ambro-  stark verkürzt liegt sie vor in der Katene des Corderius (Catena  Pensum  Zzuzuweisen  sius dem ÖOrigenes beständig sein  patrum graec, in s. Joh., Antwerpen 1630) in ihren verschiede-  pflegte und nur unter der Bedingung, daß er dies ab-  nen Verzweigungen.‘“  Der codex Paris. 758 stammt sehr wahr-  scheinlich aus dem 10. Jabrh.; einzelne Zitate desselben finden  solvierte, ihm Schnellschreiber und Abschreiber für seine  Arbeiten zur Verfügung stellte, so dürfte das‘ zu weit  sich auch im cod. M des Johanneskommentars des Origenes,  ermöglichen also eine Kontrolle dieses Textes, und diese fällt  gegangen sein.  Die ersten: 5 Bücher des Kommentars  nicht ungünstig für M aus.  sind in den 10 Jahren vor der Flucht des OÖrigenes von  Über alle diese Fragen sowohl der Überlieferung  Alexandrien im J. 231, die anderen 27 wahrscheinlich  als  auch  im allgemeinen  des Inhaltes des Johannes-  _ in den folgenden 5 Jahren geschrieben.  kommentars unterrichtet Preuschen eingehend in der Ein-  Orig. ist der erste, der das Johannesevangelium im  In den Fußnoten zum Text  ü  leitung seiner Ausgabe.  2usar‘nmenhang erklärt hat. Seine Exegese bewegt sich  begnügt er sich mit der Angabe seiner Abweichungen  auch hier durchaus auf den allegorischen Bahnen, die  von M und von der Ausgabe Brookes und der charak-  Philon gewiesen hatte; als Grund dafür gibt er (X 2 ff.)  teristischen Lesarten von V.  Im Anhange (S. 481—575)  die Diskrepanzen in den Evangelien an, die ‚er nicht  er  die _ historische  werden die Katenenfragmente mitgeteilt; ein sehr aus-  ausgleichen  kann ;  ihretwegen gibt  führliches Stellen- und Wortregister beschließt den statt-  Wahrheit jener Berichte preis und will nur das allgemeine  lichen Band. Die Ausgabe ist, wie alle Väterausgaben  33 haen, die Idee bestehen lassen, deren Symbol jene  der Berliner Akademie, über alle Kritik erhaben; nur  Geschichte sei; er macht darum auch in der Auslegung  für die Katenenfragmente . hätte sich mehr tun lassen;  nie den Versuch, angebliche Widersprüche in den Be-  das Material vollständig zu sammeln, war ohne Reisen  richten. zu lösen.  unmöglich und zu solchen glaubte der Herausgeber leider  Die erste Ausgabe des griechischen Textes des Johannes-  Köinme Zeir u haben“ darunmt verließ. er Ssich  für die  kommentars veranstaltete Huet, der gelehrte Bischof von Avran-  ches, im J. 1668 zu Rouen nach einer schlechten Pariser Hand-  Haupthandschrift (Vat. 758) auf die Kollationen Brookes  schrift, aber mit gutem Geschick. Die Benediktinerausgabe de  und zog über andere Hss (in Rom, Paris und Moskau)  la Rues (Paris 1738—1759) enthält den Kommentar : im letzten  nur Notizen ein.  (4.) Bande, den Vincent de la Rue besorgte; Preuschen charak-  terisiert diese Ausgabe als recht mangelhaft; man habe die besten  Bonn.  Gerhard Rauschen.  Handschriften gar nicht benutzt, die benutzten nachlässig kollatio-  I  Z  A  Z  S  A  Sn  RE  E  niert und den Druck mangelhaft korrigiert; für die Erklärung des  Textes habe unstreitig Huet mehr geleistet als die Benediktiner.  Schmitt, Peter, Kanonikus in Metz, Die heilige Konstantia,  Darum habe Lommatzsch gut getan, indem er in seinem Neu-  druck dieser Ausgabe (Berlin 1831 ff.) die Huetschen Noten zu  eine Kaisertochter und Ordensstifterin.  Zugleich ein  Einen weiten Schritt vorwärts  Zeitgemälde des 4. Jahrhunderts.  Deutsche Bearbeitung von  denen de la Rues hinzufügte.  Pfrofessön. ]: H. Schutz:  Paderborn, Junfermannsche Buch-  tat die Ausgabe von A. E. Brooke: The Commentary of Origen  on S, John’s Gospel, Cambridge 1896, 2 vols.; sie beruht auf  handlünz, 1903 (1195 5: 720 M} 1,26;  rzüglicher Quellenkritik und bietet auch außer dem zusammen-  Von der Tochter Konstantins d. Gr. überliefert uns  Ängenden Texte eine große Menge von Katenenfragmenten ;  die Geschichte äußerst spärliche Nachrichten.  Der Na  Pr  nur ist die Handschriftenkollation nicht immer genau gewesen.  Z  fügt deshalb, um ein vollständiges Lebensbild geben zu  ‘. hat seine Ausgabe ganz auf derselben hand;chriftlichen‘Grund-  «Iä;ge._Wie 5;ooke aufgebau;.  können, emige Her. zeitgenössisch\\en Ereignisse in seinehat seıne Ausgabe ganz auf derselben handschriftlichen’ Grund-lage wie Brooke aufgebaut. können, einige der. zeitgenössisch\\en KHreign1isse 1n seine
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und en Annales SAaLisSOUrgenses, dıe 4.99 begınnen nd 1049Darstellung und sucht sovıel als möglıch alle Nachrichten
über KOnstantıa zusammenzulesen enden (vg] Mon G S55 [) Es 151 terner unbegreıflich

1L1A0 daraus aut ABı [ ätigkeit KRuperts 111 30 schhießen kannn
Leıde: Sınd die Ol ihm benutzten Quel C oft vetrübt nd da verade dıe Annales Salish ZUunD1 628 ausdrücklich Sag Clenthalten manche Te1IN legendarische Ausschmückungen So  N G28 FANSLLWUS Sanuıtı Ruodberti (also SaAN7z SCHCNH Anthaller und

dıe ausgiebig benutzten A » Agnetıs nd Acta 5 Gallicanı
p Meiner Ansıcht nach wiırd wohl dıe lepra de1 h Kon-

übereinstimmend der Osterberechnung des Jahrh C
wähnt Anth selbst 46 E} nd dann bloß zum | 774SLtantıa (S AA (1 nıcht anderer Natur SEWESCH SC111 als sprechen Dedicata peclesina Sancti Bodberti dıe Ann VHLH  Sıhres Vaters, epra infidelitatis nämlich, W1IC e auch Z und HC} sprechen Sar nıcht SCINE 1 ode und erster >SascCch

1111 Brevier (9 NOov.) lautet. NVenn D Brevıer (25 Jan.) blo(} 774 translatı @.  s+t 5 Hrodebertus (dasselbe haben auch
11 RS insandabile ulcus der Konstantıa spricht S 1ST damıt dıe nNAles FEmme in SCHCNH Anth I3 Die [ heorie-
noch nıchts bewılesen, da bekanntlıch die Legenden des Breviers des UOberkönıigs Bewelse da Childebert auch 111 BavernNOC Spater vertalit sınd als dıe Acta und überhaupt dıeselben befehlen der JAERE W ECNISSIEN daf\ dıie Jahre nach ıhm benannt

abschreiben. Die VOIN erf. LS AUS Irebellhius Pollio G1 werden konnten 151 Sanz verfehlt dıe 5 vebrachten Be-
wähnten Naturereignisse können nıcht nach Agnes’ Tod allen

da der römische Hıstoriker S1C 111 dıe Zeıt ZCISCN blo(ß da Childebert und Chlotar (reu r  A1l.  11
(gest. 111 304), hıelten und da[( dıe fränkische Natıon sıch als Volk be-
des Gallienus verle Es SCICM och STIHMLUC kleinere Druck- trachtete w elter nıchts Die Studıie o1bt CI kurzen n1ber LEA&
ftehler bemerkt : Statt Polliıon Pollio, Gallianus Gallienus, vollständigen FEinblick 11} dıe Kupertuslıtteratur, nd LösungSTa Ammı1amus Ammi1anus, Corbia Corvev. Nuch WF VOTrder Frage bringt i keine 8lei 9i Argumente.Der erf. hält sıch durchwegs VODN Übertreibungen fern. werden wohl dıe mMEeIsten Historiker Kupert E Zeıt O11l Childe-
Indes scheınt unNns der Ausdruck Ordensstifterın S 55) nıcht ert 111 aV (vgl. JEIZT: Hauck, Kirchengesch. Deutschlands
rıchtig ANSCW andt. Daß Konstantıa Klosterstifterin WAal, Il! (1904) $ /2d h bei der Kırche der Agnes Haus für gottgeweilhte Hünteld A ltim an obl IVLJungfrauen eingerichtet habe, IST wahrscheinlich und wırd durch
die HEeUCcienN Ausgrabungen hbel Agnese iındırekt bestätigt, B
durch dıe V! Jahren gefundene Grabschrift dem yn Z
dıe C1iH6 Serenna AbOatissc, (sacra Virgo) DE ( Endres, Dr A Das S { Jakobsporta 111l Regensburg

H.. (plus MINUS) SN erwähnt, O1l aus 1141) sicher autf und Honorius ugustodunensI1s. Beitrag ZUu1 Ikonographie
und Litteraturgeschichte des Jahrhunderts Kempten Köseldort bestehendes Kloster AUS dem Jahrh. schließen kann

(vgi. Röm Quartalschr. 1902 56 &3 1903 (78 50 ©) Mk 7559
Das kleine Büchlein das qußerdem noch C1IN17Ye Unte!1 en zahlreichen Lautureikern des Mlıttelalten

praktische Ratschläge für Kompilgeı enthält wıird d 611 nehmen Amalhı 838} Vlietz Honorlius (II1 \utun und
I)urandus Mende len heı (JI1 ayrendsten Platz 111Verehrern deı Konstantıa wıllkommen SG1IL

ünfeld Während WIL abeı bereıts SEIT längerer eıt über denAllmang obl AI
ältesten und jJüungsten ihnen ziemlich S  Hau Orı1enNtLert
sınd War und blieb HonorIius, „der oroße Unbekannte‘“‘

Anthaller, Pranz, ETINETIT Fı Ofessol l\ geıst! Rat Der des 12 Jahrh 111 111 veheiımnısvolles Dunkel gehüllt In
Ccheses Dunkel haben C1Le Forschungen Endres CIHEe1Nheıilıge upert, der erste Bischof VO Baiern, VOI de1

ersten Hältte bıs Ende des sechsten Jahrhunderts. Salz- nellen ] ıchtstrahl tallen Aassen Ohne sıiıch miıt dem WC=
burg, Dieter, 1902 (92 N 2 druckten NMatenal 1St erf den and-ZUuU begnügen

Die Litteratur über den h Kupert ist nıcht gerade schrıiften S6126 Werke nachgegangen und 1St aut (srund
AL I11, trotzdem lagert noch über manchen Punkten 111 derselben, WIC auch durch einzelne yeographısche A
undurchdringliches Dunkel. Die Hauptschwierigkeit bietet deutungen 111 denselben Ü dem RKesultate gyekommen,

Der daß Honorius wahrscheimmlich als Schottenmönch unWarche Feststellung der eıt der Gr gelebt hat
Verf Sagt hıerübel S 4)) SCH empfand als vebuorener als Solıtarıus 111 der Nähe VO1 Kegensburg wohnte, und
Salzburgeı Art Beschämung 111 11111 daß ISI unter der Jurısdıktion Cddes dortigen St Jakobsklosters stand ;
> () alte und hochberühmte Kırche nıcht 111 eh imstande gestorben dürfte GL F5  x SCIN
SC11} sollte, dıe Lebenszeıt ihres Gründers m1T Siıcherheit Als ZWL kleines, 111 ıkonographischer Hınsıcht aber
ZUuU bestimmen Die SO V ’ita Primıgenıa des Heıiligen recht interessantes Kapıtel ist dıe Studıe über dıie Buchillu-
ißt ıhn nämlıch tempore Hildebert: Francorum Stratıon Kommentar des Honorius über das Hohelıed
leben, dä aber SONSLT keine SCNAUC Zeıtangabe ABı finden anzusehen Dieses „geIsul Liebeslied“ wurde Honorius
ıst, 1at 380208 dıe Wahl zwischen Childeberten. Der zweımal kommentıiert einmal Z Anfang SC1IHNeT lıtterarıschen
eıf. lst für Childebert Tätigkeıt und dann C111 zweıtes VLal SCOCH Ende derselben.:

Ohne mıch auf Kritik alleı KEinzelheiten des Büchleins In dıeser zweıten Arbeıt gylaubt den Schlüssel gefun-eınzulassen, will ıch hıer ur CL  SCS hervorheben Der Auto1r
teilt SC1INEC Quellen 11 einheimiıische und auswartıge, ZUuU

den u haben ZUL Lösung der seltsamen Kätselbilder al
letzteren rechnet CI dem bald nach des Honorimus ode erbauten Jakobs-Dahn, Urgeschichte ; Weıiß, Welt-
geschichte ; Seiters, Der h Bonifatius, Janner, Gesch der PO1 ale KRegensburg, dıe bısher J. Kreuz der Ikono-
Bischöfe Regensburg. Diese Bücher kann doch nıemand graphie bıldeten un ALl deren Kntzıfferung nach eIHEMernstlich als OQuelje ansehen Auftallend 1ST auch dıe ;zAUS- Worte Walderdorffs (Regensburg * 408) GEr Scharf.wärtige*” Quelle Aus en Monumenta Germanidae, FOMUS SE

S111M Berufener und Unberufeneı schon 111 vielerleı Deutunghabe iıch die esetze der Franken, Alamannen und Baıern STU-
dıert CC Welches 1ST dieser FOMUS JIiT C7 LOr es oder eges S1IC. versucht Hhat“ Heute 1sSt „Berufener“ der
ohl stehen 111 FOm Leges dıe eseize der Alamannen nd SG1H61 Finver auft Cıie wunderlichen (zestalten legt un
Bayern, ber nıcht dıe der Franken 23 liest (1a WEIT| m1t vroßem Scharfsinn der Reihe nach erklärtADIE Annales IMNAJOTES (Salisburgenses) begınnen dem HCS indem &ß d CH Nachweıls führt daß der Erbauer cdere Jahrh. Uun:! gehen DIS 1049 Für INECINE Bestrebungen 1S1
1Ur as VON Bedeutung, da dıe Annales INAJOFES der Kırche der Mönch kKydan sıch durch den Kom-
Jahreszahl o begınnen, also en h Rupert schon 111 das mentar CLE velehrten Vlıtbruzlers Honorius unnn Hohen-

seizen scheinen.“‘Jahrh. Ohne Vvon em Wiıderspruch hede 7el der Schaffung des berühmten Portals mı1treden „begınnen m 1t em CURFeCA Jahrh nd „beginnen
550 scheınt der Autor keinen Unterschied Zzu machen zwischen seltsamen Bildwerke INSPIMNSFEN 1eß Es ast CM allem
Annales JUVALENSES IHAJOTFES, dıe 550 begınnen ber 835 enden, ‚„„der (‚edanke de1 Predigt welche!r das Portal
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umfassendesJakob oben ac unten durchzıeht, und War dazu Studium““, „eıne selbständıge Kritik' und
bestimmt, VO  — der Welt als monumentale Captatio LNEC- eine „relatıv schöpferische Weıterbildung der hbesten Quellen

Kr ıst über-volentiae ZU stehen und 1n oroßen Zügen das erhabene erster Ordnung“ ZUu (srunde lıege S I1I)
Programm ZU entwickeln, dem dıe Schottenmönche iıhr daß SCINE Schriuft dıe Unzulänglichkeit der C1-

Leben und /irken wıdmen.“ Das etzte Ziel ıhres meınintlich AUS „reiner Vernunft“ (3Offt und Welt heraus-
Wiırkens, spezıell der Predigt, ist dıe Hınführung der spinnenden Philosophie erweısen werde (S LV) Ander-
Menschheit ZAU Chrıistus, mıt dem 1ne Innıge Verbindung, seıts betont GF mıt allem Nachdrucke, daß dıe Vertreter
eINEe mystische Ehe einzugehen der Menschheit höchstes der exakten Wiıssenschaften zunächst eine yründlıche
>Sehnen War, WIEe nach mıttelalterlicher Anschauung phiılosophische Schule durchmachen müßten, WE S1E Al

vorgebildet wırd 1n dem zärtliıchen Verlangen des SDONSUS der Bıldung eiıner „ W eltanschauung““ mıtarbeıten wollen
nach der 5PONSa des Hohenliedes. Wiıe terner nach (S VII .3 Die Schrift ist, W1E > anerkannt werden

Auchdes Irommen Klausners mıt vollendeter Naıuvıtät VOEZG- soll, mıt eiıner ylühenden begelsterung geschrieben.
tragener Darlegung chese Verbindung 11Ur allmählıch, stufen- o1bt S1E In emerkenswertes Zeugn1s VOIN der umfassen-
welse zustande xzommt folgen sıch der Anblick und den Belesenheit und I1 dem EeErNsten Wahrheitsstreben des
e Anrede, das Kosen und das Küssen, eNndlıch ch1e V erfassers. Aber dıe „selbständige Krıtik“ scheımint nıcht
:179% SC geschıeht uch IN der mystischen Ver- in C1Le tiıefsten Liefen der Begriffe vorgedrungen AB sSeIN.
eEINIZUNG (ottes mıt der Menschheit. Diese 0Il dem Vor allem verm1ßt 5802081 allzuhäufig dıe präzise Umgren-
mıiıttelalterlichen Kkommentator 1ın seınen Schrıiften weıter u un exakte Anordnung der Begriffe. Auch werden

I hesen AS cdıiedUSSECSPDONNENEN (;edanken hat der Skulpteur mıt gleicher Axiome aufgestellt, In gegenwärtiger
Einfalt In den modernen Fmpfinden Iremdge- Schrift nıcht bewılıesen sınd und auch ın denmı „Lebens-
wordenen ormen den Besuchern des (sotteshauses 111 werk‘“‘, us dem das vorliegende Buch als „Sonderabdruck“
Stein vorgehalten. e_nmommen ist, sicher nıcht bewıesen se1n können:

Diese VO ID miıt großer Erudıition 1 einzelnen B grundlegende Überzeugung, Al der heraus ChLe
eingehend dargelegte Deutung des Portals muß In iıhrer SdANZC Schrift geschrıieben lSt, spricht sıch AJl prägnantesten
Gesamtauffassung 111 als ıne glückliche Lösung des 1mM ersten Abschnitte „Lebensanschauung und Weltan-
mMonumentalen Bilderrätsels bezeıiıchnet werden, auch schauung“ 1n folgenden orten S 1 O) „ S x1bt

1U  ——INnan be] verschıedenen Einzeldafstellungen VvOoxn der ihnen überhaupt ZWeIl Weltanschauungen beıde tolgen
beigelegten Symbolik nıcht SoTOort überzeugt ist. Durch zeıtlich aufeimander als nıedere und höhere Stufe, doch
Cchiese Arbeit fällt „ber uch auf manche andere romanısche lebht dıe nıedere Weltanschauung 1ın der höheren als Be-
11ergestalten und Kampfeszenen, denen oft, W1€e standteıl fort, daß ETST beıde ZUSAILLIN das Welt-
Sauer In selner verdienstvollen »5Symbolik des Kıirchen- yeSsEeLZ ausmachen.“ Die nıedere Weltanschauung 1st
gebäudes« 233 mıt Recht bemerkt, auch cıie kühnsten nach Ansıcht des Verfassers der Monismus, dıe ıö here
Deutungsversuche keinen brauchbaren einheıtlıchen 56 der Von ıhm vertretene Dualismus.

/Zur Im der dıedanken herauslesen können, eın bedeutsames lLicht zweıten Abschnitt, „phılosophischen
Erklärung des eine kleime Menschengestalt verschlingenden Grundzüge des NVMilonismus und des Dualısmus“ darlegenDrachen - Öönnte auch das schöne >Säulenkapıtel] AUS soll, stÖößt gleich ZU Anfang (S 1 5) Che Irappante, für
St Sternin ZU Toulouse (Abb Hasack, Kırchenbau E: äußerst bezeiıchnende Behauptung auf, daß „das Letzte,

wobel (1o0tt32°) herangezogen werden, Z7OT1N iıch mehr als IN e (9)  e un: alle bewußt denkenden (‚eister des
Jagdszene sehe. Ref. las cdiese Deutung des Portals mıiıt Weltalls ankommen, Zweıheiten“ sınd, daß demnach
u Ss() größerem Interesse, da 8 selbst KEEDZ vorher durch „weder ım Denken noch 1M Sein ıne völlig vereinzelte
den Kommentar des Honorius A den (antıca dıe Dar- Kıns“ denkbar ist.
stellungen auf einem andern berühmten Regensburger Zuzugeben 1sSt freilich, daß dem menéchlichen Verstande dıe
NMonumente dem 1 dortigen Domschatze aufbewahrten Kinheit als Zahl Z} Zu Bewußtsein kommt, W NL Q AUS einer
Rationale ın iıhren Einzelheiten TST recht verstehen ZUuUsamnmme aufgefaßten Vielheit VOI} gleichartigen Teilen einen

Teil als SI0 heraussondert. Wıe aber AUuUs dıieser psycho-lernte. logischen Entstehung der Einheit der Vıelheit (nıcht ELWaKndres Yat un daurch vorhegende Studie, sowochl AUS der Zweıheıit) höheres ber dıe objektive Existenz oder
W Text als Ilustration anlangt, eınen recht wertvollen Nıchtexistenz eiıner vereinzelten Einheıt gefol ert werden könne,Beitrag ZuUur mittelalterlichen Litteraturgeschich te un el vollkommen unverständlich. KEine ähnlıche unberechtigteVerobjektivierung psychologischer LeSP logischer Vorgänge scheıintIkonographie geschenkt, und WITr möchten SE1INE Arbeıt
als 1ın würdıges Seitenstück bezeichnen ZUuU der tiefsınnıgen

M1r ın dem Ausspruch liegen S: 65) „Jeder (mathematische)Punkt mu()_ als qualitativ komplex gedacht werden, alleın 1nKErklärung der (3oldenen Pforte an der Marijenkirche ZU solcher kann als Kraftquell vorgestellt werden‘‘ und bald
Freiburg VONN Mansberg:: Daz hohe 1et der darautf ‚„der Raum, die Zeıit, die Zahl mussen als metaphysischeQualitäten VO allen einzelnen Räumen, Zeıiten nd Zahlen sein.“‘Möchten WIT dem Verf. noch oft auf diesem G6-
biete begegnen. Genau denselben Irrweg schlägt der erf. EI,; wWwWenNn 61 (D 29)„dıe Null*“ (in der Mathematik) IS qualitativ triebkräftigenRom Beda Kleillsc}1midt, IVL Urkeim aller wirklichen Zahlen“‘, der „„als die metaphysischeQualität““ der „unendlich iınhaltsvollen Möglichkeit‘““ auffaßt. uch

dıe „metaphysische Daseinsmöglichkeit (S 28), dıe nach denmPortig, Gustav, Die Grundzüge der monistischen und erf£. (S 29) EeLIwAas „Eigenartiges““ nd „Positives“, ämlıch
‚„das metaphysische Gegenbild aller derjenigen kleinsten Anfänge,dualistischen Weltanschauung unter Berücksichtigung Keinme der Anlagen‘‘ sein soll, „welche als eIiwWwAas Wirklichesdes neuesten Standes der Naturwissenschafft. |Sonder-abdruck AUS dem {1 Bd „„Das Weltgesetz des kleinsten bereıits gegeben seın müssen‘”, erscheint, sobald sS1e als reine

. Kraftaufwandes 1n den Reichen der Natur nd des GEISIES Y Möglichkeit (cf ÖUVALLLS des Arıstoteles) aufgefalßt wird, gder energischen Verwahrung des Autors, doch LT als das 1ıll-Stuttgart, Max Kielmann, 1904 (105 B 822 kürliıch objektivierte Spiegelbild der logischen Möglichkeit.Der V erfasser hebt hervor, daß seinem Werke „EIn Doch kehren Wır zurück A der „Zweiheit“ als Urzahl;, dıe
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1n (GGemennschaft mı1t der AUS ıhr entstehenden „Dreıiheif” auf AGESEtZT. Der „„‚Grund“” s E bloß eiıne Folge AUS, welche
Dieden ert. einen geradezu faszınıerenden Eindruck macht! quantitatıv ogrößer sel, als jener selbst. Die Ungleichheit zwıischen

3 8} Bl e1t er dualistischen Weltanschauung 1st CS 16) Grund und Folge trıfft manchmal Z allerdings TE ın dem
„nicht der Gegensatz O1} (je1lst nd Materıe, sondern der Ol Sinne, da[‘ dıe Folge oft en Grund nıcht erschöpft nd dafß
Substanz Cantıtät) und Quahtät:“ kıne Abweıichung das Verhältnis zwıschen (Grund un Folge ch häufig nıcht
gewöÖhnlichen philosophischen Sprachgebrauch, Ww1€e sS1e in der zahlenmäßıg teststellen Läßt Wiıdersprochen mu indes dem
Gegenüberstellung der Substanz (40 f} nd Qualität (5O f.) Versuche Pıs werden, den Begritff des Grundes auf dıe 5o
ert eingeführt IST heßle sıch dann rechtfertigen, WwWenn „Auslösung””, also auf dıe CONditLO SINEC ON (vgl. 5 6)
zwingende (Gründe eiıne solche Unterscheidung forderten. In P.s einzuschränken. \Jer Begriff des Real-Grundes, 1 e1NCN] ga_nzen
Ausführungen Allt sıch 1101) ur e1n einziger Grund ausfindig Inhalt aufgefaßt, bezeichnet eben dıe e  S Summe der Bedin-
nachen, der ZU einer solchen Unterscheidung Anlal bıeten UNSCH (also sowochl Jene „Auslösungen“ W1e ıuch dıe Y-
nnte : Iie „‚Qualität“ 1ST „unveränderlich" 1111 Gegensatz sachen ); welche eınen Vorgang bewirken.
den ‚„‚veränderlichen Substanzen“ S CE) Über die Stichhaltig- Da der letzte Abschnitt, der über „den Nloniısmuskelt dıieses Grundes LAßt sıch CErST dann ausmachen, W eEeNnNn und den I)uaihsmus In den Naturwıssenschaften‘“‘ handelt,808088 weılß, W aAas siıch TE „ SuDdstanz- nd C)talitat- vorstellt.

für iıne„Substanz“ ist ıhm der „unerschöpfliche Grund der iıhr philosophische Krıitik nıchts wesentlich Neues
nıcht bıetet, bleıibt 11UFT noch der ‚ rottesbegrıH. Portigsmöglıchen Tätigkeiten“ (S 40) und 1st abzusehen,

W ATUL): dıeser „„Grund““ der Tätigkeiten nıcht auch der ‚„„Grund“‘ Z beleuchten. Der Vert. nennt seıinen Aualıstischen
SEeIN sollte für v  jene Beschaftenheiten der Qualitäten der Dinge, Standpunkt „ L'heısmus“ (S 92); WITr wollen sehen, mıt
unı derentwillen E eiınen eigenen Grund, dıe ‚„metaphysische welchem Recht. Im Anschluß Al se1ine Lehre VO derCQUANtAr anzunehmen siıch gedrängt fühlt. Letztere, dıe Quali-
tat  C6 ist nach ıhm ebenso selbständıg nd unerschöpflich, wıe „Urzweıheit‘ S 2 behauptet „ De1DStE Grott kann

sıch innerhalb der Ur-Zweiheıit VO (zott un Weltd1ie Substanz S 5o) Näherhin ällt sıch dıe Qualität 1n seinem
Sinne als „ecıne eigentümlıche Art 11 Innerlichkeit‘‘ bezeichnen, DESITZEI: sıch eW1Ig als der Unbedingte behaupten‚welche alle ırgendwıe 1m Raume und der Zeıt statthindenden und erweısen Z können, muß der denkbar besten,W echselwirkungen Substanzen bestimmt.““ Qualitäten kannn

orößten und reichsten aller möglıchen Welten gegenüber905288 als „ Werte bezeichnen, und „ Werte sınd verwirklichte
ldeen, kraft- und lebenspendende Faktoren“ (S 62) 1e Quali- sıch als der qualitativ EW1& über S1Ee Erhabene WISSenNn
ten Teien uch In Fotrtm Oll „ Gesetzen” aut (S 69) Als und ın jedem Augenblicke betätigen.:'„ Werte- und „ Gesetze:. tordern 6S1Ee begrifflich ABS 4seın Bel diesen Worten fragt TEAYI sıch unwiıllkürlich, W1IC (sott
ALNWECKEN S 63) Aus dem Angeführten wiıird der kundıge och der Unbedingte SCNANNL werden könne, (SOT* 111
Leser leicht entnehmen, da{(} die P.sche A C)ualitat:: mM1t der sıch als Unbedingter ZU erweısen 24S Daseın der Welt NOL-
aristotelischen Form oder, WE iLLAIl heber wıll, mnt dem /0YOS wendıg fordert, Iso schließlich doch eiıne Bedingung nöt1g hat,
der 102 eineEe ogroße Ahnlichkeit hat Miıt Freuden begrüßen uch wırd 398  R8 nıcht zugeben können, da Gott, der ‚„„qualitativWIr 11 en Ausführungen Pıs dıe entschıedene Absage ALl die eWI1g ber dıe Welt Erhabene“ seıne Erhabenheit in der Schöp-ısher fast ausschließlich herrschende reıin quantitative Auffassung fung eıner denkbar besten Welt SOZUSaSCH erschöpfen müuüsse.des Naturgeschehens nd dıe W ürdiıgung der qualitativen Nur ıne andere Fassung desselben Itrtums 1st €s, wenn
nd teleologischen Faktoren des Naturwirkens. uch stehen WITr (S I5) das Bedingte Uun!: das Unbedingte A aIS zwel gleıchnıcht A, en Begründung dıeser Auffassungswelse b nd Subjekte“ bezeichnet werden.
angeführten Tatsachen CS ö 64 / 3 ö7 f.) eine Als eine Trübung des theistischen Gottesbegrifis mul auch
nıcht unbedeutende, WL auch wohl nıcht allseıtig genügende dıie Forderung aufgefaßt werden CS E gemäl) welcher ın GottBeweiskraft zuzugestehen. (Sehr . gediegen nd exakt hnat selbst der Urgegensatz on Mögliıchkeit und Wırkliıchkeit
(’ossmann In seinen » Elementen der empiırıschen Teleologie« bestehen musse. Demnach Irönnte ott nıcht der schlechthın
|Stuttgart, Mohrmann, 1899| dıe Bedeutung der T eleologıe für Unveränderliche SEIN. uch au ( ım Gegensatz 31dıe Naturwissenschaften nachgewlesen). 50 sehr WIr indes dieser betont werden, da Ott nıcht 1m mindesten mıt sıch ‚M Wıder-
qualitativen Anschauung P.ıs nahe Stehen; wen1ıg können WIr spruch“ 5 WE s 1ın einem und demselben Schöpfungsrat-die Notwendigkeılt eiıner besonderen metaphysischen Exıstenz der schluf(ß L1UFTFr eine zeitweılige Existenz der geschöpflichen Substanzen
Qualität als eines Urprinzıps einsehen. Ihre S1074 „„‚Unveränder- nd Qualitäten, also _ ıhre endliche Vernichtung beabsichtigtlıchkeıt  e oder vielmehr dıe GeESEIZMABIEKEIT dıe sıch 1n der haben sollte.Abfolge der Qualitäten kundgı1ıbt, wıird genügend erklärt,
man dıe Qualitäten als solche 1n und ALl en Substanzen ex1Istlie- Irotzdem raucht 9809288 nıcht gleich dıe „Naturgesetze“, für

en Fall, da(} dıe endlichen Substanzen zerstörbar ‚sınd, als YreIn
FEn Läßt, ihren letzten alt nd iıhre Begründung dagegen ın subjektive, menschliche ebilde“ PE brandmarken (S 25den zwecksetzenden und normgebenden Schöpfergedanken (sottes genugt, sıch 9188 klar ZUuU werden, dal dıe Naturgesetze überhauptsucht. keine absolute, sondern LLUTL eıne hypothetische, nämlich

uf di nähern Unterscheidungen innerhalb- der eiden „ UT- dem Bestehen der jetzıgen Naturordnung bedingte Geltung haben.
Nurprinzipien“‘ möchte ıch der Kürze halber nıcht eingehen. Als eine lediglich [0)88!| Gefühl dıktierte und logisch nıcht

SEBEN eine doppelte wıederum ebenso ungewöÖöhnliche wıe Ul haltbare Behauptung muß terner uch der Satz zurückgewlesen
begründete Terminologıie soll hıer Verwahrung eingelegt werden. werden (S 42), daß C „Gottes als des Schöpfers nıcht würdıg"
P bezeichnet nämlich zunächst dıe dreı sychıschen Grund- sel, ‚„„‚nachträglich zwıschen seıne Substanzen sıch einzuschıeben

und deren Wirksamkeıt ZU beeinfilußen.“‘richtungen der Vermögen (Vernunft, Gefühl, Wille) als Sub- War cS5 (Gottes würd1g,
STanNzZeN, auch als Untersubstanzen (D A4), und 1 wırd dıe Welt ZU schaffen, dürfte uch dıe Erhaltung der Welt
dadurch Zu der geWwagieN Behauptung verleıitet, da{(} „Vernunft Gottes nıcht unwürdig selmn. Als e1in neuplatonischen An-
und Wiılle für siıch unbewußt leiben“ nd dall 79 dıe Wechsel- schauungen beeinfilußtes Phantasiegebilde erscheint endlich die
wirkung aller re1 Untersubstanzen das Ich a1ls eın selbstbewußtes Bemerkung, da ott „NUur. mıt bewußten Substanzen und Quali-
hervorbringt“, eine Behauptung, dıie sıch deshalb ut ıhre aten 117 W echselwıirkung reten könne‘“, Iso dıe ‚„Materıe‘ als

„unbewußte Substanz CC nıcht unmittelbar” beeinflussen könne.Haltbarkeıt gar nıcht prüfen läßt, weıl eben jene dreı psycho-
logischen Grundrichtungen xeine voneınander trennbaren Sub:= |diese wenıgen Stellen moöogen der Klarstellung genugen,
1 sınd. Anderseıts fallt der ert den Begriff des „„Grun- dafß der ‚ Fheistnus: P.s nıcht mt dem bısher ausschließlich
des‘‘ CS 52) ın eigentümlıcher Weise. kr unterscheidet en SCENANMNIEN J heismus u verwechseln 1ISt Nach letzterm ıst ott
AQu@ell- (nıcht bloß en Denkgrund) VO der Ursache, der und durch sıch (3a se) sejende, persönliche Gelst, der
indem ST das Verhältnis VO Ursache und Wirkung mıt vielen bewußten seligen Genuße seiner absoluten Vollkommenheıt
Modernen als eın reıin quantitatives Verhältniıs der gesetzmäßlgen der Ex1istenz eıner bedingten, endlichen Welt nıcht bedaif, SON-
Aufeinanderfolge faßt. Es 1St entschieden ın Abrede ZUuU stellen, ern letztere ın durchaus freier Schöpfertätigkeit
da( eın solcher Ursachbegriff en Latsachen der Erfahrung voll- rufen hat nd 11771 Dasein erhält. 1NS aseın aD

auf genugt, och mehr ersStaunt 11, wenn hört beim Aus der 1 V orstehenden versuchten H ın der
Verhältnis VO Grund nd Fol (D sel STEIS ıne „gesetzmäßılge

Der die Hauptpunkte hervorgehoben wurden, wırd sıchUngleichheit VO Grund und olge“ gegeben (S 59))
Grund sel nıcht blo[() eın „Anfang“‘, sondern 1ın „ Keim“ der wohl 111 ausreichendem MVMaße ergeben; daß das Mißtrauen
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1121) ıhn jederzeit Z tinden sıcher ISst, 388 ıhm asıIn das VOIN Verft. verheißene „Schöpferıische““ Philosophieren
gerechtfertigt ist. ()bwohl auf breıter S  N  D ernen A können, VA  ul wohl den wenıgsten AUS 4S grund-

legende AB geläufig seın dürfte‘“‘ (S VILI) Das Werk hätteder K,mpirıe aufgebaut, erschıen UuLSs SEINE Weltanschauung indes K ur SCW 1n CNM, dıe zahlreichen weıitschwel-
reich aß! Irrtümern, Z welchen den Autor seine „schöpfe- figen und neilst Sahz unnutzen krwägungen, SsSOw1e einıgeE u11-

Kınerische Vernunft-Phantasıe“‘ (Q 70} verleıtet 1at glücklich gewählte Bıbelzitate weggeblıeben waäaren,
gesunde Metaphysı dagegen wırd dann erstehen „DNoch W as sprechen WT Ol dem damalıgen Stande der 11 «

dıschen Dinge, da doch Benedikt Joseph dem Himmel ‚ZUSC-können, 1111 dıe Bearbeıtung der Erfahrungstatsachen worfen ward Mutterschoße an w1€e Davıd sagt ?*" Die sund ıe Schlüsse AUS denselben uf SNICHE unmittelbar S  19) Stelle (Ps 21, .1 hat wen1g 1nıt einer solchen Akko-
modatıon ZU unErfahrbares‘“ eın nüchternes, Sstreng logısches Denken Es 1Sst stark, auf dıe wohlgemeinten, W C111

überwacht. auch Gottes W ıllen nıcht entsprechenden Ratschläge der utter
des Heiulıgen den TLExt, der sıch auf Joseph und Putiphars Weıb

Braunsberg. Wliadıslaus Swıtalskı. bezieht : „„Mıt mnancherle1 Worten 4S Weib dem Jüng-linge lästıg Tag Lag (Gen 59;, 10)  CC anzuwenden. Der
Ausdruck Uber-Regens CS 88) ist nıcht sehr gebräuchlich. Jıie

Kleinere D eieren Bıographie 1St mMıt einem Titelbild und 6S kleineren Textillustra-
t1ionen geziert.In protestantischen Kreisen herrscht bekanntlıch e1INneEe lehb-

hafte Bewegung für Einführung eıner „Schulbibel*“ der „Famı- Die VO der Herderschen Verlagshandlung 11 Freiburg Br
henbibel‘. Noch Jüngst hat sıch Fr Delıtzsch ın sgeinem Vor- veranstaltete Ausgabe der »Rundschreiben erlassen VO

rag ber dıe Zweckmäßigkeit nd Notwendigkeıt eıner stark gC- Nnserem Heiligsten Vater Leo X II1L« kommt mM1t der soeben
zten Bıbel Alten Test:s In einem längeren Exkurs AUSSC- erschıenenen „sechsten Sammlung“‘ (134 80 2:) ZU111

Abschluß S1e enthält lateinısch und deutsch dıe Rundschreibensprochen. An zwel Bedenken SCHCH den Gebrauch der oll-
bıbel wiırd das Bedürfnis nach eiıner Hausbibel immer seine T’emporis quidem SACT 25 Dez 1 900 (über cie Ausdeh-
Nahrung finden. Die gesunde Naıivetät, mı1t welcher dıie Bibel HUNS des Jubiläums auf den Sa katholischen Erdkreis),
gewisse. Verhältnisse des geschlechtlichen Lebens berührt, wırd Annum INFECSST S 2 März 1902 (beim Kıntritt ın
manchen! Christen Ansto(} bereiten, nd gerade un eine intens1ive das 25 Pontifikatsjahr), Tirae earıtalıs 11] 28 Maı 1902 (über

das allerheiligste Altarssakrament), außerdem eın eingehendesKentnis der Bıbel Zzu erreichen, wırd C nÖöt1Ig sEe1N, en Stoff ZU

vereinfachen, zunächst Entbehrlichem entlasten, dıe aupt- amen- und Sachregister Z allen sechs Sammlungen.
sächlichen Konstruktions- und tragenden Glieder des Baues aut- Das rchiv für hessische Geschichte bringt selt denzuzeıgen. Eine demgemäßl angelegte Hausbibel führt nıcht Ol
der Bibel ab, sondern 1n SI1E hiıneın. kınem Jängst gefühlten

letzten Jahren recht beachtenswerte Abhandlungen, entsprechendder großen Vergangenheit (Römerzeit, Maınzer Kurstaat) desBedürfnis auf katholischer Seıite kommt Dr Jakob er mıt ıhm bearbeıteten Gebietes. Wır erhalten gleicher eıtseliner »Katholischen Hausbibel« > welcher der Hefte : F I1I1 Band Heft, 3and Heft, SOWI1E derzweıte Band, dıie bıblische Geschichte Regjerungsantrıtt Beiträge 1421: hessischen Kırchengeschichte Band Heft,Salomons bıs ZUIN Schluf(ß der Makkabäerzeit umfassend,
erschıenen 1St. (Irier, Paulinus-Druckerei, 1904, 5 12 — @

Im Selbstverlag des Hiıstor. Vereıins ZUu Darmstadt, ın Kommissıon
Der

be1 Bergsträßer 1904 HE: bringt genealogısche Studien641—1342, [1--I Lex 80 M\ 2,40, geb 3,00) ZUT Reichsgeschichte Archivdirektor 5 h l I h ı1nHerausgeber darft mıiıt Befriedigung auf seine »Hausbibel« blicken. Dere: S1C betreffen dıe Abstammung des Yauses Lothringen-Die Übersetzung zeichnet sıck durch Klarheit, edle Einfachheit Osterreich, und dıe rafen Ohningen und die Brunonen O1lnd glatten Flu(ß aAUusS, die erklärenden Anmerkungen sınd ürz Braunschweig, als MLG Zweig der Konradıner ; die Alsteldernd verständlıich. Der Text 1st nıcht nach der überkommenen Dirigierrolle eines Passionsspiels Le2Dand: dazu KleineresKapıtaleinteilung, SONdern nach Sachabschnitten durch treftende ME Geschichte des Doms VOIN Mainz, ZU Melchior Pfinzing,Überschriften gegliedert. Möge dıe „ramıliıenbibel*‘ 11 Erweckung über dıe VOIN LLandgraf Heıinrıch zerstorten Maiıinzer Burgen,Liebe und Verständnis für die h Schrift reiche Früchte ird- Schatzverzeichnis CONA. Dresdensi Geschichte des Kon-nı — Um wenıger bemittelten Kreıisen dıe Anschaffung des dominats Zu Kürnbach D1s 1598 Dr. Becker Zur Bau-SCerkes Zzu erleichtern, erscheint zugleıich eıne H [] d A 8l A b 1n
Oktav und kleiner Schrift, Bd NS  “ 1,/79, geb Zg Q

geschichte der Abtei Seligenstadt AI Maın ın karolingischer elt
O11 Meißner. Die Beiträge ZUr hessischen KırchengeschichteVon der Prachtausgabe AI feinem holzfreien Papıer 1T bringen : Dieterich: Briefe und Aktenstücke ZUr Geschichte derKRandeinfassung 1n Lex.-Oktav 1Sst ebenfalls der Band AUSSC- Reformation ın Oppenheim, besonders ZW AAan SWwelsen Auf-geben, eiCh. geb 1n Ganzleinwand 7450 hebung des Cistercienserklosters Marienkrone L5 Y 9 ın welches

Joh ArIim AaNn, Priester der Erzdiözese Salzburg, Dletet eine der mıiıttelrheinische Adel dıe Töchter Z Erziehung ( senden
Übersetzung (nach der engl, Aufl.;, inzwıschen 1St bereıts die pflegte ; Hermann, Die Mainzer Servitienzahlungen, deren Sgurenerschienen) »R Bridgett, en des seligen 1s 1InNs 13 Jahrh. inaufreichen.
Johannes Fisher, Bischofs Ol Rochester, Kardınals der Im gegenwärtigen Augenblicke wırd beı vielen eine soebenheiligen römischen Kırche und Märtyrers In Heinrich VIIL« erschienene Schrift Interesse finden, dıe untier dem J ıtel »Frank:-Innsbruck, Rauch, L904 FA 496 ST 8°%). Das
Werk Bridgetts beruht auf eingehenden Quellenstudien : Wichtige reichs Versündigungen Kirche und Christenheit (843
Dienste eisten dıe State Papers f Henry S und die Paper bıs 1904 Von ranko-Germanus« (München, Jos Roth,
anıd letters of Henr VE aber auch handschriftliches Materı1al 1904, 233 5 80 2,20) einen geschichtlichen Überblick g1ıbtüber dıe Feindseligkeiten, durch die das offizielle Frankreich 1mMwırd vielfach Zu Rate SCZOBCN. In der deutschen Übersetzung Laufe der Jahrhunderte dıe katholische Kırche direkt (durch denschließt sıch Hartmann manchmal Zu sklavisch Al den
lischen Tlext All, eigentümlich wirkt dıe Übersetzung Ol Record Gallıkanismus) nd indıirekt (durch das Vorgehen gegen die
OÖffice als „Magazin für Denkwürdigkeiten“‘ (statt Orden, das Verhalten beı der Türkennot, die Unterstützung des
„Staatsarchiv“). Protestantismus) ufs empfindlichste geschädigt hat Der erf.

hat auf eigene Quellenstudien verzichtet, AB gründet aber seine»Der heilige Benédikt Joseph Labre Erstes deutsches populäre Darstellung auf il zuverlässigsten einschlägigen Hor-
Q;ig_i_nal Leben des glorreichen (sottesarmen nach authentischen schungen anderer. . —_  nen  ‘a Einblick ın das wahre Verhältnis
Quellen geschrıeben Ol Dr. ık Heim. Kempten, Jos Kösel- Frankreichs ZUur ırche erlangt Nan allerdings durch dıeses 3Zuchsche Buchhandlung, 1903 AA 498 Sr 8y} 6, geb z  C nıcht : e weist vollkommen einseitig auf dıe Schatten hin

Von den verschiedenen Bıographien des h Benedikt Labre und deutet kaum oberflächlich dıe unbestreitbaren Verdienste an,sınd zweı 1Ns Deutsche übersetzt worden : Die italienische VO Ant die auch: das „offizielle‘“‘ Frankreich AB manchen Zeiten S1C.  hColtraro (185 3) und die weitverbreitete französische Aubineau die Kirche erworben nat Nach dieser Methode ware nıcht(1873) hat durch eine. auf den Kanonisations-Akten Eeru- allzu schwer, auch bel anderen katholischen Staaten durch dıehende Lebensbeschreibun „dem spezıiell 1n deutschen (Gauen Zusammenstellung der „ Versündigungen‘‘ SCHCH die Kırche ein
erbältni&rp_äßig noch WEN1IS gewürdigten und doch beachtens- se düsteres (emälde zustande Zu brin e Der Ehrennameerten ‚Pilgrim Jesu Christi und Unserer Lie  ben Frau „alteste JTochter der Kırche"“, der  Titel „allerchristlichster Könıig“‘,den der erf. ın ıronıischer Verwendung bıs ZUIMN berdrußın gevflvissem Sinne eıne dauernde Herberge zubereıten wollen,
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wıederholt der Anspruch auf as Protektorat 111 HI! Lande, SEA AA Z be1ı den Lod der Söhne Zebedätı Kın Beltrag
das Franko (GGermanus beselntigt W1ISSCN möÖöchte und äAhnliche 7U1 Geschichte Johannesevangelium Berlin Weidm 11112,
Prärogatıven de1ı Prätensionen rechtfertigen doch ohl kaum 1904 (3 Lex 8°) M 3O
diese Art der Darstelluneg On DONnO Clemen K Paulus Seıin Leben und lırken Bde Gießen,

RIicker, Untersuchung 4A16 S»Realencyklopädie {ÜUr protestantische heologıie und 1904,
ırche, Aufl Darstellung 9 339 543hrsg V Albert Hauck (Leipzig Hın- Hertleirn;, ‚ Jesusworte beı Paulus ? (Prot Monatsh. 1904, 7richs), eft 143 144 Außler bıographischen Artikeln ber PTO- 265—271).testantısche Theologen (Petersen DPetr1 Peucen Pezel C Onrat Het ertrecht 111 en brief Al Paulus A de aqala-
Pfaft. Pfeffinge: Fr Ad Philippi) un: kleineren Beıträgen enNt- (3 15—4,7) (Vers] e Med d kon kad V Wetensch
1ält das vorlıegende Heft besonders folgende Artıkel Petavıus 1904;, 223—252)(Zöckler), Peterspfennig (Zöckler), Petrus de1ı Apostel (Sieffert), Ewald: ÖS Exegetische Miszellen /Zu Eph ırchl
Petrus Feste ZU Ehren des Apostels (ZOÖCKIEr); Petrus VO  — lex-
andrıen (Bonwetsch), Petrus der Ehrwürdige (Grützmacher), We1l

1904;, '3 ;60—95 68).
dıe HELE (D KriıtikB: Der Jakobusbrief u. Le1pz1g,Pfarre, Ptarrer (Stutz), Pflicht (Burger), Pharisäer und sSadduzäer Deichert, 1904 (sO 5D 8°)(Sıeffert), Philipp essen. Kolde} Bludau, D [)as Comma Joanneum (1 Jo ) , 7) 111 en Schrift-

ten der Antıitrinitarıer Socinianer des 16 8! A Jahrh.
(Bıbl Ün 1904, $ 275—2300)

Chapm’an, 1 he Historical Setting of the nd 3rdBuüucher und Zeitschriftenschau Episties of St John 11 (Journ of Iheol. Stud 1904 July,
Biblische Theologie SChHhWICHNHOTSTE:

SE G
Petrusbriefe.

H) |)as Verhältnis des Judasbriefes
r 89)Macloskie, G Mosaısme and Darwınısm (Princeton Theo] ünster. Diss. 19004 (48

KRev 1904;, 35 425 —441) Goldschmidt, E Der babylonische Talmud. VI Bd Lfg.
Houghton, S When dıd Israel C (‚anaan ” (Biblioth Des Iraktats Baba Qamma Hälfte Berlın, Calvary, I90.

(208 A°) M 15,60
POSNAaNSKI,

Sacra 1904 July, 496 — 5 10).
SC ıloh kın Geschichte der/ E Beiıtı AB Historische Theolog1e.

Messiaslehre Die Auslegung Gen 4 > hıs 7U Smaıth G Persian Dualism (Ame: Journ of Theaol 1904;,Ende des Mittelalters. Leipzig, Hinrichs, 1904 (AAAIIU, 512 55 487—501)WE STr 8°) 1800 Terzagh!] Prometeo Contributo allo studı1io dı ul IN 1IOHummelauer,; Fr. V., 3r 1n Beıtrag ZU1 Gebrauch 5 / J>des Loses bei en Hebräern S 1904, 5 254 2568) rel1g10s0 Ellenico (Studı Relig10s1 1904, I,
aulhaber DPs 20 (26) Gerichtspsalm ( 5a 760 74) 259 286)

111 Veronae,Baethgen PE Die Psalmen, übers. erkl neubearb Aufl FP1igD1; B’ Institutiones hıst ecclesi1astıicae

Vandenhoeck Cinquett, [9035, 80
Ü
|Handkommentar }}  > 2] Göttingen, A La periodicıta dell’ evangelizzazıone dell’ Impero LOIMNANO

1904 (LIV: 435 Lex 8°) ( Mısc dı Stor1a Ececl 1904;, 5/9, 201—-2 57HönNtheE1m, Ta Das Buch Job Als stroph. Kunstwerk nach- allewaert, CS Les PrFrEeEMICTS chretiens + l’accusatıon de 1E  Eese-
WICSCH, übers. erkl! | Bıbl Stud L 1—3| Freıburg, Ma) este (Rev des hıst. 1904 Junll., s —268)Merder, 1904. 365 3°) 8 B ıdham, P Ihe Martyrdom of John the Apostle (Amer.Schreier, B., S5aadıa Al- fajjümı's arab Ysalmenübersetzung nd
Kommentar (Ps 25—150) hrsg., übers. Ul,. 111 Anmerkungen Journ O1 [ heol 1904, )> 30—654)
versehen. Berlın, Nathansen 1904 S] s.+q[

L amılıa |) Acta Lhomae ıpocrypha |Rendiconti d ıccad
8U de1 Lincel, SCICNZE moralı PIC fasc S — 10| Roma,

2,50
T1% Intro. Uup dell’ Accademıa, 1905.McNeıile,;, Ecclesijastes, Notes, Appendices, Vetter, D Die armenıschen apokryphen Apostelakten, hrsg.London, Clay, 1904 (178 Ö: [ $ d FE DDie Akten der Apostel DPetrus El Paulus (Oriens christ.Jahn, G) [)Das Buch Danıel. Nach der Septuaginta hergestellt, I903, 2! SR a ö3übers. kritisch erklärt. Mıt nh Die Mesha-Inschrift, Bıgg, Ca Notes ()Il the Dıdache (Journ of 'Theol. Stud 1904ufs LICUC untersucht. Leipzig, Pfeıffer, 1904 135

SI 8°) M July, y{589)
Qesterlev., Ba The ()Id Latın Texts of the Minor Pro- AÄndersen, A Das Abendmahl 111 en ZW ersten Jahrhun-

derten nach Christus. Gießen, Rıcker, 1904 GE 96 BT,phets (Journ. of Theol. Stud 1904 July, 70—579)
No 8°) M 1,60Waller, H,, Notes 0)38! ] welve Lesser Prophets.Hosea. EOCCHL G., La discıplina penitenzliale de1 2)00000! secoli_ perLondon, Marshall, 1904 (100 1o°) alla confessione aurıcolare CCAIV, CAaitt. 1904 luglio 16,Merrins, M., "CThe deaths of Antiochus E Herod the Great, D. 154—164).nd Herod Agrıppa (Bıblıoth.' Sacra 1904 July, 548-O2 Pıgnataro F De disciplina poenıitentialı PMOTUM saeculorumLaa I Les Sadduceens (these). Lyon, a8N Vıtte, 1904 COMMECNLArLUS Romae, Up Juvenum UOpıif A S Josepho,(95 p

BL2SS. Pr ber die Textkritik 11171 Test. Vortrag Le1pz1g, 1904 (146 p 8°)
Geffcken, J. Die Acta Apollonıu (Nachr. K (3es d Wiıss.Deichert, 1 904. (40 8°) M 0,50 ZUuU Göttingen, Phil.-hıst L904, J> 262—284KiIiEMENS, Intellectueelle CI Intur  eve Kennis volgens het Rıggenbach, E Der trinıtarısche Taufbefehl Matth. 28, bei1euwe Lestament (Theol, Studien 1 904,, 3/4; p. 137—161). Urigenes. ‚ Beiträge Örderg, chrıstl. Theol. VE 4]PIeD1S, wel Wege Fortschritt der neutes Forschung (Gütersloh Bertelsmann, 1904(Prot. Monatshefte 1904;, 75 S 254—2065 Weyman, K Z en 5SOS. I ractatus Origenis de Lbris SS,Feine, Das Christentum Jesu Ul. das Christentum der Apostel SCr1pTUurarum (Bıbl [ 904, 55 34—253)

111 iıhrer Abgrenzung SCHCH die Religionsgeschichte. Stuttgart, Revillout,Kiıelmann, 1904 (3 62 8 1,2
F, Le PTFEeMET ET le dernier des moralistes. de

Walker, D The Development of the Doctrine of the
l’ancienne Kgypte (cont, (Bessarıone 1904;, 2, DA
$ 2 JPerson of Christ 111 the New est (Amer, Journ, of Theol Zeskler. ir Les chretientes gothiques d’orient, Jusqu'a l ’epoque1904, 3 452—469) des 111  AS101]. barbares (Ebd $ 5 GE aaScCchlaätter, A, Christus Ll. Christentum . [Beiträge ur Förderg Mevyer, W., Die Legende des h Albanus, des DOtOomdaıADchriıst! Iheol VL 4] Gütersloh, Bertelsmann, 904 ngliae, 111 Texten [0)01 Beda. [ Abh d Ges d Wiss. ZUuULütgert, W.;, Die Anbetung Jesu. |Dass Ebd. 1904 WE An  7  Gottmgen. VIUIL, 1} Berlin, Weıdmann, 1904 (82 LexCremer,.. B Die Gleichnisse Ec, L L das Kreuz [Dass 0! Y sbd 1904. GU1d1, Textes OTrT1eNtTAauUuxX inedits du MIr  137V de Judas Cyriaque,

de rient chret.eveque de Jerusalem (Rev. 1904, 1,
Für die Bücher- und Zeitschriftenschau wirken dıe

erıren Abb  E Am Parıs, Domvikar Münster Prof Jalabert; S Les colonies d’Orientaux en (Iccıident du Ve A
Clementi Rom, Kaplan Francken Berlin VIille's (Ebd 96—106).
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Jones, Da Homily of St Ephrem (Journ of Theol. Barbıer, Eü Le Theologal de Bossuet. Simon-Mıiıchel Ireuve
Stud 1904 July, 546—9552). 165 1—1730) Diyon, Pıllu, 1904 (70 80

Kmosko, M., Analecta Dyriaca codd Muse!l Briıt. ö De Rıdder: E: Alphonse de Liguori ı I9 Theologie Dogma-
88l Honn. In „Dommicam novam'‘ Maruthae adscrıpta (Qriens t1que (Nouv Rev theol 1904, Y 25  -  }  244 ; /; 349-356)
christ. 1905, Zıg ö4-—415) 8l d Le Credo revolutionnaire. les Urig1ines ; 1L, les
h 111 AD X  ‚ Die griechischen Kyp Krreurs 111, les Consequences. Tours, GCattıer, 1904 179 16°)

303—323) ranosgebete, hrsg.
KRKıeEsS, I Emmerıch-Brentano. Heiligsprechung der stigmatıs.

Deeleman,; M., Testamentum domıiını nostr1 Jesu CSArısti Augustiner-Nonne Emmerich deren füntftes kEvan-
(Arch Neder']. Kerkgesch. I1 904, 11+419) gelıum nach Clemens Brentano. Leipz1g, W öpke, L904

Van Grombrugghe, La doctrine Chrıstologique S W SOtEer10- (VIL, 425 8°) M 30
FKınlogique de Augustin N (Rev C{’hist. eccles. 3! Herzog, Ba Stiftspropst Leu i das Nogma 1554

477—504) Beıtrag /ABER Vorgeschichte des vatıkan. Konzıils. Mit Leus
MAttaln, P  9 Le „Cursus“ dans ?aulin de ole (Rev Bıld ısher nıcht gedruckten Brietfen V, Hırscher, 1 heıner,

Augustin. 1904 JuilJ., 33—44 W essenberg, Döllinger SB

Puntet: de, Les tro1s homehes catechetiques du SAdG Lal e1ll- Ö“
Bern, WYyß, 1904. V €

Pohletaıre gelasıen la tradıtiıon des evangiles, du symbole CI
VOTIH Aufl

Ängelo Secchıl. Z u gänzlich umgearb. u stark
de l’oraison dominıiıcale 1 Rev d’hist. ecel. 1004, 35 05-521) Köln, Bachem, 1904 (ZEN\& 28  SO SL. 80 11l

Gasquet,; Fr A Life of Pope St Gregory the Great. Kafı B Abbild.)
Wrıten Dy a Monk of the Monastery of Whitby (probably Pa B Le DAaDC Leon ALLL, 1875—1903 : SO vontificat, Ol
about 713) Now fOr the YISst time fully printed from VT Rome, IMpr. des Artıgianellı, 1904 8°)

Gallen, 567 London, Art and Book G 1904 A SA Die AT1SIS 1 Papsttum, 5pectator alter. ius Mastaı1ı-
Gregorio ed monasterı sublacensi centenarıo dı Ferrett]. Leo E1} Pecec]1. Pıus S5arto 1846 — 1904
Gregori10 M., 604—1904). KRoma, ıp Forzanı, 1904 (35 5° Berlin, Bermühler, 1904 (IV, 254 8°) M 2’S

BeEnedett1, B3 Gregorio Ia schlaviıtiı (Cultura SOC LOgan, M., S51x Antı-Papal Studies. London, Stockwell,
1904 luglio 16, 213—215). (96 8°)

Cantono, A 5 Una pagına socılale del pontificato dı Gregor10 Metai1s, S Cartulaire de l’abbaye cardinale de la Irmite de
M (Ebd luglıo 1 204 —-206).

V ıvell, E Der h Gregor Gr. U, sSeIn lıturg. Retormwerk 472 8°)
Vendöme. T ables. Vannes, Lafolye, 1904 ACYVI,

(Theol.-prakt. Quartalschr. 1904;, J> 527—3534) Jaurgain; de, Cartulaire du prieure de Saint-Mont (ordre de
Maumus.Besson, M., Romain est-11 le tondateur de Romainmötier » Cluny). Avec introduction &3 sommMmMaIlLres de

(Rev 1st vaudolse 1904, 6, 188—196). Parıs; Champion, 1904 152 ö Ia
Fogoları, e La jeggenda dı Barlaamı Josafat 11 Un codıce P£IIDI; A! Catalogo del codd BEK ed oggett! portatıdel D’A:E.I (Studi romanzı 1 904, Z 35 —140) dall Orijente nel 1879 dal (.18SCa (Bessarıone 1904, 35FerTt4, G’ La prefazione dı HI 2088028 1d u11l salter10 de] 5sö—281)

AIl (Ebd Ar SCı P regESLO dell’ archıvıo capıtolare d1ı (zubbio redatto
Van Rhıjn, (3 in St Walburg C1) de St Walburgskerk N dal card. G1ius Pecci (Misc dı Stor. MC 1904, 8/9; P 3.15-320)Groningen (Arch [070)4 Neder'. Kerkgesch. I1 004, L1O2-103).
Kehr, P Nachträge Zu en römiıschen Berichten (Nachr Systemaftfische Theolog1e.Ges Wiıss Zzu Göttingen,

S 505—591) Philol.-hist. Kl 1905, 45 Michelitsch, A Elementa apologeticae. 'Lom. I  9 DEe-
Papsturkunden ım west! TLoskana 592—641). monstratio. catholıca Ss1Vve de eccles1a Christ. De magıster10

ecclesiae SIVe de regula i1de1 (Sr82Z, Styr1a, 1904 AIPapsturkunden im Öst! Toskana (Ebd 1904, 2, 39-203) I ö3 8°) 2,60.Pollak, S Entwickelung der arab Jüd Philosophie 1m Mıttel-
S50zlialealter (Arch. Gesch Philos. 1904, Z 196 f 4.s W eıß, M., Apologıe des Christentums.

43 45 Frage soz71ale Ordnung der Handbuch der Gesellschafts-
Batareikh, E La forme cConsecratoire du Sacrement de V’ordre lehre ufl Ile Freiburg, Herder, 1904 Z Al;

dans l’Eglise C d’apres U1 1115 du Alıe (Rev de 2 63
”’Orient chret L1904, 65—78) Lublinskı, Vom hbekannlen Gott. kın Baustein. Dresdep‚

AÄAus dem Alttranz. übers. Reissner, 1904 (99 89) X)SKörner, K Die Templerregel.
erläut. L Litel-JAug. Jena, Schmidt, 1904 (VIL, 198 &3 FeHMEN; A Lehrbuch der Philosophie auf aristotelisch-scholast.

verb.X Sr 8°) Grundlage. LOgık, Kritik en Ontologie. -
Korth, 5 Die Patrocinien der Kırchen 58 Kapellen im Erzbist. Aufl Freiburg, Herder, 1904 (ZVI,; 447 8°)

Köln. 1ın Beıtrag 7A0 G(Gsesch des relig. Lebens 15 der kırchl. LIZZ0CEr UE Nuovı Orizzonti filosoficı, O$Ss1a ıvviamento
Organisation in en Rheinlanden. Düsseldorf, Korth, 1904 NuUOVI stud]ı dı iilosoha. Pıstoia, Flor1, 1904 (216 8°) 7

2580 än 8°) De Harto Over mechanısche w Ol teleologische Natuur-
beschouwing CTheol. Studien 1904, 196-=226):Boehmer  > Analekten AA Geschichte des Francıscus Assısı.

inconoscıbıle secondoO Francisci opuscula regula paenıtentium, antıquissıma de Bonamartıiın1ı, U’ pOSItLVISMO
regula Minorum, de stigmatıbus S patrıs, de Sancto elusque Rob Ardıgö: OsSservazıon1] critiche. Koma, p Poliglotta,
socletate testimon1a, Einleitg. u Regesten ZUxr Gesch. 1904 (46 5
des Franciscus der Franciscaner hrsg. Tübingen, Mohr, Dennert; E., Darwinistisches Christentum. kıne krit Unter-
1904 (EXAUM, 146 8°) suchung Fr. Naumanns Briefen ub. Religion. Stuttgart,

Kielmann, 1904 CL 8°) 0,90Lindsay, IS The Philosophy of Aquıinas (Biblioth Sacra 1904 Kıne Zurück-July, 453 —495) W ei1s, Kulturgeschichte Naturwissenschaftt.
Riıchardson, 9 Voragine preach zeisung W eeltanschauun Prof Ladenburg. Ebd 1904

Rev 1904, J9 442 ——464).
er (Princeton T he91. (VAE KD Ö:

} FöMmMershausen; E Die wissenschaftl. Berechtigung derPriebsch, KS; Aus deutschen Hss kgl Bibl. Brüssel 111
ahrh. Dorotheen- christ!. W eltanschauung (m. Beziehung auf Profif. Ladenburg(u Predigtbruchstücke E Prot Häckel). Vorträge. Gütersloh, Bertelsmann, 1904Passıon pass1ı0 beate Katerine) CZ dtsch Philol. 1904, (52 8°) M 0,6035 UT —287

Mollat, ( Jean 2 ©B (1316—1334) fut-1] U1l avare ” (Rev YOFDT OE G Beiträge relıg1ösen Psychologie: Psychobio-
C’hist. eccl 1904, $ 4) logıe Gefühl Le1pz1g, Deichert, 1904 (V,; 173 8°) 3,60.

CHhriSe eueste Beıiträge ZUrxr Lösung des Problems derde Vooys, N., eıister Eickart C de Nederlandre mystiek Wiıllensfreiheit (Prot Monatsh. 1904, 75 AT  4)S (Arch OOT Nederl. Kerkgesch. 1904, E 92) Davıd, FE; Das Problem der W illensfreiheit bel EFr E Beneke
Antonelli, M., Notizıe Umbre tratte daı regıstrı del Patrımon10 Berlın, Miıttler, 1904 (VI, LI6 8°)di Pietro ın Luscı documentı (Boll d  R Dep dı Stor Michelet; K Kant (L Fraänce, d’apres un theologıen allemand

Patria PCr Umbria 1904, A, P< 31—59) 1E Schanz| (Bull de 1ıtt ccl 1904, 6/7, 228 —9249).GAMScHe; D Deux SECETMMONS inedits SUur le FrOVAaUIME de Dieu Giliemen; B Die relıgı1onsgeschichtliche Methode ın der heo-
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